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Rumänien und Slowakei im DreimOchtepakt
Unterzeichnung der Beitrittsprotokolle in Berlin

Großmächte setzten sich a ls  Ziel, eine neue bessere O rdnung zu 
schaffen, die Verbreitung des K rieges zu vermeiden und einen 
gerechten und darum  dauernden Frieden zu schaffen, der allen 
N ationen ihre Rechte im  eigenen Lebensraum  sichern soll, Be-

Am 23. November ist im Botschastssaal der Neuen Reichs­
kanzlei in B erlin von dem Rcichsministcr des Auswärtigen von 
R i b b c n t r o p ,  dem Leiter der Politischen Abteilung im ita­
lienischen Außenministerium Botschafter B  u t i und dem japani­
schen Botschafter in B erlin K u r u s n einerseits, sowie vom ru­
mänischen Staatssührer General A n t o n e s c n  anderseits ein 
Protokoll über den Beitritt Rum äniens zu dem am 27. Septem ­
ber 19411 zwischen Deutschland, I ta lien  und Japan abgeschlossenen 
Dreimächtepakt unterzeichnet worden.

D as  P rotokoll h a t folgenden W ortlau te
Die Regierungen von Deutschland, I ta l ie n  und J a p a n  einer­

seits und die R egierung von R um än ien  anderseits stellen durch 
ih re  unterzeichneten Bevollm ächtigten folgendes fest:

A rtikel 1. R um änien  t r i t t  dem am  27. Septem ber 1940 in 
B erlin  unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland, I t a ­
lien  und J a p a n  bei.

A rtikel 2. S o fe rn  die im  A rtikel 4 des Dreimächtepaktes vor­
gesehenen gemeinsamen technischen Kommissionen F ragen  behan­
deln, die die Interessen R u m än ien s  berühren, werden zu den B e­
ra tu n g en  der Kommissionen auch V ertre ter R um än iens hinzu­
gezogen werden.

Artikel 3. D er W o rtla u t des Dreimächtepaktes ist diesem P r o ­
tokoll a ls  A nlage beigefügt. D as  vorliegende Protokoll ist in 
deutscher, italienischer, japanischer und rumänischer Sprache ab ­
gefaßt, wobei jeder Text a ls  Urschrift g ilt. E s  t r i t t  am  Tage 
der Unterzeichnung in K raft.

Rach der feierlichen Unterzeichnung des P ro toko lls  über den 
B e i tr itt  R um än iens  zum Dreimächtepakt gab der rumänische 
S ta a ts sü h re r  General A ntonescu eine E rk lärung  ab, in  der er 
zum Ausdruck brachte, dag es sich bei dem Vollzug dieses S ta a ts ­
aktes nicht um «ine diplomatische F o rm a litä t  handle, sondern um 
einen ausrichtigen und tatsächlichen B e i tr a a d e s  rumänischen V ol­
kes zum W iederaufbau E u ro p as  und der W elt und zur V erteidi­
gung der heutigen Z iv ilisation .

D as  wirksame Werkzeug dieser N eugestaltung E u ro p as  und 
der W elt sei im Dreimächtepakt geschaffen worden, in dem sich 
d a s  nationalsozialistische Deutschland, das faschistische I ta l ie n  und 
d as kaiserliche J a p a n  zu einem kompakten und unzerstörbaren 
Block die Hand gereicht haben, um  m it Entschlossenheit und A uf­
richtigkeit die W iederherstellung und Festigung des W eltfriedens, 
die G ründung  einer neuen W eit durch die Beseitigung der K räfte 
e iner perm anenten Anarchie sowie die Sicherung der freien und 
harmonischen Z usam m enarbeit der Völker zu verfolgen.

D as  na tiona l-leg ionäre  Regime R u m än ien s  versinnbildlichte 
durch seine siegreichen Käm pfe und O pfer und durch den inneren 
Umbruch an  sich bereits den tatsächlichen B e itr itt des rumänischen 
V olkes zu der im  Dreimächtepakt verwirklichten N euordnung 
E u ro p as , und der nunm ehr auch äußerlich und form ell erfolgte 
B e i tr i t t  zum Dreimächtepakt sei eine logische und natürliche Folge 
dieser innerlich bereits längst vollzogenen Eingliederung. D as 
Königreich R um änien  setze die Gesamtheit seiner K rä fte  zu r V er­
wirklichung der im  P ak t enthaltenen Ziele ein.

Der Reichsminister des A usw ärtigen  von R i b b e n t r o p  
schloß den feierlichen S ta a ts a k t m it einer Ansprache, in der er 
im  N am en der Reichsregierung und fü r die Regierungen I ta l ie n s  
und J a p a n s  des Königreiches R u m ä n ien  a ls  neues M itglied des 
Dreierpaktes begrüßte und S taa tschef H errn  G eneral A n t o ­
n e  s  c u, hierzu auf das herzlichste beglückwünschte.

D er Reichsminister w ies dann d a rau f h in, daß der S in n  und 
die Zielsetzung des D reierpaktes a u s  dem erst vor wenigen Tagen 
erfo lg ten  B e itr itt U ngarns der W elt bereits bekannt feien, und 
gab der Freude und G enugtuung der verbündeten Regierungen 
b a rü b e r  Ausdruck, daß a ls  erste gerade zwei S taa ten  au s  dem 
Südosten E uropas sich entschlossen hätten , auch ihrerseits jeder 
w eiteren K riegsausw eitung  entgegenzutreten und das Gewicht 
ih re r S ta a te n  zur baldigen W iederherstellung des Friedens ein­
zusetzen. D ies sei ein Zeichen dafür, daß gerade die S taa te n  des 
Südostens, der besonders in den letzten Jah ren  wie kein anderer 
T e i l  E u ro p as  Objekt raum frem der Jnteresfenpolitik  gewesen ist,

stellation auch ihren
bilis ierung  der Verhältnisse in diesem T eil E u ro p as  zu garantie- 

1 ' "  ih ren  Volke: ~ '  ~  '
gew ährleisten.

B eratungen  der Kommissionen auch V ertreter der Slow akei hin­
zugezogen werden.

Artikel 3. Der W o rtla u t des Dreimächtepaktes ist diesem P r o ­
tokoll a ls  Anlage beigefügt.

D as  vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, jap a ­
nischer und slowakischer Sprache abgefaßt, wobei jeder Text a ls  
Urschrift gilt. E s  tr i t t  am  Tag der Unterzeichnung in K raft.

Zu B eginn des S taa tsak te s  richtete Reichsaußenminister von 
R i b b e n t r o p  zugleich im  Nam en des italienischen und des 
japanischen V ertre te rs  W orte der B egrüßung an den slowakischen 
M inisterpräsidenten. E r  begrüßte desgleichen den königlich un­
garischen Gesandten und den königlich rumänischen Gesandten, 
deren Länder a ls  erste dem Dreimächtepakt beigetreten waren.

Nach der Unterzeichnung des P rotokolls über den B e i tr itt  der 
Slow akei zum Dreimächtepakt gab M inisterpräsident und A ußen­
minister Professor D r. T u k a  im  Nam en der slowakischen R e­
gierung folgende E rk lärung  ab:

„Dieser Akt ist fü r u n s  Slow aken von großer historischer B e­
deutung. W ir wurden formell von dem K reis  jener großen N a­
tionen ausgenommen, die im  Dreimächtepakt vereint sind. Diese

anders w ir Slow aken wissen diese hohen Ziele zu schätzen, da w ir 
leibst seit langem einen harten  K am pf um das Lebensrecht u n ­
seres Volkes und feine Anerkennung a ls  gleichberechtigtes Glied 
der Völkergemeinschaft geführt haben. I n  diesem schweren Kamps 
haben w ir einen großen F reund  in der Person des F ü h re rs  ge­
funden, dessen volles Verständnis und T atk raft u n s  zum endgül­
tigen Siege verhelfen ha t. D as  slowakische Volk hatte Gelegen­
heit, durch die T a t zu beweisen, daß es sich die Grundsätze des 
Dreimächtepaktes zu eigen machte, a ls  es sich vor einem J a h r  m it 
der W affe in der Hand an die Se ite  der deutschen S o lda ten  stellte. 
Also ha t das slowakische Volk seinen B e i tr i t t  zu der grundlegen­
den Id ee  dieses Paktes bereits m it dem B lu t  seiner Söhne un ter­
schrieben. Eigentlich bestätigte ich diesen P a k t heute nu r m ehr 
nachträglich m it der Feder. Auch h a t das slowakische Volk seine 
Entschlossenheit, an der V erwirklichung der N euordnung m it­
zuarbeiten, kundgetan, a ls  es un ter den ersten m it dem A usbau 
seiner staatlichen und gesellschaftlichen O rdnung auf nationalsozia­
listischer G rundlage begonnen hat. Ich bin glücklich, daß ich in 
diesem so bedeutungsvollen Augenblick den G ruß des slowakischen
Volkes dem großen ' ................................ ..
und seinen Freunden 
lebe der Führer Adolf H itle r und seine erhabenen V erbündeten! 
N a straz!"

deutschen Volk, seiner siegreichen W ehrm acht 
i I ta l ie n  und  J a p a n  überm itte ln  kann. E s

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

M t t u i i  i n  u i  M i l
Weithin sichtbare Brände ungeheuren Ausmaßes

erkannt haben, daß der Anschluß an  diese gew altige Mächtekon- 
'  "  n Interessen dient und geeignet ist, eine S t a ­

ckem die so ersehnte R uhe und S icherheitren  und dam it ihren 
zu gew ährleisten.

E r sprach zum Abschluß die Überzeugung au s, daß m it dem 
Tage des B eitritte s  R um äniens zum Dreierpakt ein w eiterer 
S ch ritt aus dem Wege des endgültigen S ieges unserer guten und 
gerechten Sache getan ist, *

Am 24. November ist in B erlin  von dem Ncidjsminister des 
A usw ärtigen von R i b b e n t r o p ,  dem Leiter der politischen 
A bteilung im italienischen Außenministerium Botschafter B  n t i 
und dem japanischen Botschafter in B erlin  K u r n s u einerseits 
sowie vom slowakischen Ministerpräsidenten und Außenminister 
Professor Dr. T ü t n  anderseits ein Protokoll über den B eitritt 
der Slow akei zu dem am 27. September 1940 zwilchen Deutsch­
land, I ta lien  und Japan abgeschlossenen Dreimächtepakt unter­
zeichnet worden.

D as  P ro toko ll h a t folgenden W o rtla u t:
Die R egierungen von Deutschland, I ta l ie n  und J a p a n  einer» 

feite und die R egierung der Slow akei anderseits stellen durch ihre
unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest: ____

Artikel 1. Die Slow akei tr i t t  dem am  27. Septem ber 1940 
in B er lin  unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland, 
I ta l ie n  und J a p a n  bei.

Artikel 2. Sofern die im Artikel 4 des Dreim ächtepaktes vor­
gesehenen gemeinsamen technischen Kommissionen F ragen  behan­

d e ln , die die Interessen der Slow akei berühren, werden zu den

Großartige Erfolge x t  brutschen Schnellboote
B e r l i n ,  21.  N o v e m b e r .

Die deutschen Schnellboote haben in zahlreichen Kämpfen mit 
überlegenen englischen Streitkräften seit Kriegsbeginn eine große 
Anzahl feindlicher Kriegsschiffe mit einem R aum inhalt von 
11.300 Tonnen, darunter sechs Zerstörer und zwei Unterseeboote, 
versenkt. Der durch Schnellboote versenkte Handelsschisfsraum  
beläuft sich feit dem Einsatz der Boote im Westraum auf 212.000 
B R T . Erst jetzt ging erstm alig ein deutsches Schnellboot bei 
einem Vorstoß gegen die englische Ostküste im Kam pf m it meh­
reren englischen Zerstörern verloren.

I n  der Nacht vom 19. zum 20. November setzte die Luftwaffe 
über den bereits gemeldeten Großangriff auf Birmingham hinaus 
ihre Vergeltungsflüge gegen London fort. Weitere Angriffe rich­
teten sich gegen die Hafenanlagen von W eymouth, Northampton, 
Bournemouth und andere kriegswichtige Ziele.

I m  Laufe des T ages beschränkte sich infolge der W etterlage 
die Tätigkeit aus bewaffnete L uftaufklärung,

I n  der Nacht vom 20. zum 21. ds. griffen britische Flugzeuge 
in  West- und Nordsrankreich einige deutsche Flugplätze an. Kein 
einziges Z iel wurde jedoch getrosten. Auch Angriffe auf einige 
O rte in Westdeutschland w aren ohne nennensw erten Erfo lg . Le­
diglich in einem Hüttenwerk wurden eine W erkhalle und eine 
G asle itung  getroffen. D er entstandene Schaden wurde in kür­
zester Zeit durch das Eingreifen des Werksluftschutzes behoben.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Luftangriffe auf London, Mittel-, Süd- und 
Südostengland fortgesetzt.

B e r l i n ,  2 2. N o v e m b e r .
Die Luftwaffe führte auch in der Nacht vom 20. zum 21. ds. 

erfolgreiche Vergeltungsangriffe gegen London, Birmingham und 
andere Rüstungswerke in M ittelengland sowie gegen Hasen­
anlagen und Bersorguugsbetriebe in Slldengland. Zahlreiche 
Brände waren die Folge.

Im  Laufe des 21. ds. wurden im Zuge der bewaffneten A uf­
klärung London und kriegswichtige Ziele in Süd- und Slldoft- 
england mit Bomben belegt. Eisenbahn- und Fabrikanlagen er­
hielten Treffer.

D a s  V erm inen britischer H äfen w urde fortgesetzt.
I n  der Nacht vom 21. zum 22. ds. flogen keine feindlichen 

Flugzeuge in  Deutsches Reichsgebiet ein. Zwei eigene Flugzeuge 
werden vermißt.

London, Birmingham, Coventry und andere kriegs­
wichtige Ziele erneut bombardiert.

B e r l i n ,  2 3. N o v e m b e r .
I n  der Nacht vom 21. zum 22. ds. setzte die Luftwaffe ihre 

Bergeltungsangrisse gegen London fort und griff wieder B ir ­
mingham und Coventry sowie Bristol und Southampton an. Am 
Tage nahmen die Angriffe aus London, Brighton und andere 
kriegswichtige Ziele ihren Fortgang. I n  M ittelengland bombar­
dierten Kampfflugzeuge mehrere Flugplätze und setzten Hallen 
und Unterkünfte in Brand.

An der Südostkllste Englands sowie bei Lincoln wurden B et- 
kehrsanlagcn umfangreich mit Bomben belegt. B ei Angriffen aus 
Eeleitziige erhielten zwei Frachter schwere Beschädigungen durch 
Bombentreffer.

I n  der Nacht vom 22. zum 23. November griffen britische 
Flugzeuge in Westfrankreich und Westdeutschland vor allem w ie­
der W ohnviertel an. Entstehende Dachstuhlbrände konnten durch 
das E ingreifen des S ich e rh e it-  und H ilfsdienstes rasch gelöscht 
werden. Sieben Z ivilpersonen find getötet, etwa zwanzig verletzt 
worden.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  sta 1 1!

E in  feindliches Flugzeug wurde durch F lakartillerie  abgeschos-' 
sen, ein eigenes F lugzeug w ird verm ißt.

Ein deutsches U-Voot versenkte 6 Handelsschiffe 
mit insgesamt 29.100 B R T .

B e r l i n ,  24.  N o v e m b e r .
Ein Unterseeboot versenkte 6 bewaffnete feindliche Handels­

schiffe mit insgesamt 29.100 B R T .
I n  der Nacht vom 22. zum 23. ds. fetzte die Luftwaffe ihre 

Vergeltungsflüge gegen London mit großem Erfolg fort, und griff 
mit starken Verbänden erneut die Anlagen der britischen R ü ­
stungsindustrie in Birmingham an. Mehrere hundert Flugzeuge 
warfen hier in rollendem Angriff über 300.000 Kilogramm B om ­
ben. Im  Schein der Leuchtbomben und Feucrsbrllnste war deut­
lich zu beobachten, daß zahlreiche kriegswichtige Fabriksanlagen 
zerstört find.

B ei einem in den frühen Morgenstunden des 23. ds. durch­
geführten Luftangriff auf die Waffenwcrkc in Erantham entstan­
den dort mehrere Brände. W eiler richteten sich Bombenangriffe 
gegen Portland, Southampton, Portsm outh und andere kriegs­
wichtige Ziele in Slldengland.

D as V erm inen britischer Häfen wurde in verstärktem Umfange 
fortgesetzt.

I m  Laufe des 23. ds. w arfen Flugzeuge im Zuge der be­
waffneten A ufklärung Bom ben auf London.

Die M ehrzahl der in der letzten Nacht in das Reichsgebiet ein­
fliegenden britischen Flugzeuge konnte infolge der starken F lak ­
abw ehr ihr Z iel nicht erreichen und w arf daher die Bomben in 
freies Gelände ab. I n  einem kleinen O r t  trafen  sie W ohnhäuser 
und verletzten mehrere Zivilpersonen.

D as italienische Fliegerkorps schoß im Lustkampf 6 britische 
Jäger ab und verlor 2 eigene Flugzeuge.

Vier weitere britische Kampfflugzeuge wurden durch deutsche 
Jäger, eines durch Flakartillerie abgeschossen, sodaß die Eesamt- 
vcrluste des Gegners sich gestern aus 11 Flugzeuge belaufen. 
Sieben eigene Flugzeuge werden verm ißt.

Deutsches Kriegsschiff versenkte in überseeischen Gewässern 
95.000 B R T . versenkt. 

Großangriff auf Southampton.
B e r l i n ,  25.  N o v e m b e r .

Eines der in überseeischen Gewässern operierenden Kriegsschiffe 
meldet a ls  Gesamtergebnis seiner bisherigen Tätigkeit die V er­
senkung von 95.000 B R T . feindlichen Handelsfchiffsraumes.

Die Vergeltungsangriffe der Luftwaffe gegen London dauerten 
auch in der Nacht vom 23. zum 24. November an. Battersea, 
Southwark und andere Stadtviertel waren Ziele erfolgreicher 
Bombenwürfe. Zahlreiche deutsche Kampfgeschwader belegten 
außerdem in pausenlosen Angriffen Southampton mit Bomben 
aller Kaliber. I n  Hasen- und Industrieanlagen brachen unge­
heure »Brände aus, die b is nach Frankreich hinein sichtbar waren. 
Auch verschiedene kriegswichtige Ziele an der West- und Slldküfte 
Englands wurden erfolgreich bombardiert.

D a s  V erm inen der britischen Küste nahm  seinen F ortgang .
A m  Tage griffen deutsche Flugzeuge im  V erlau f bewaffneter 

A ufklärung London und einige O rte an  der Kanalküste m it B om ­
ben an.

I n  der Nacht zum 25. November w arfen  britische Flugzeuge 
in Norddeutschland einige Bom ben, ohne nennensw erten Schaden 
zu erzielen. Die M eldung des britischen Jn so rm atio n sm in i te- 
rm m s, daß in  der Nacht zum 24. N ovem ber britische Flugzeuge 
in B erlin  Bahnhöfe m it Bomben belegt haben, ist falsch. Kein 
einziges feindliches F lugzeug h a t in dieser Nacht B erlin  über­
flogen.
. ®'rn britisches Flugzeug wurde im  Luftkam pf abgeschossen, drei 
deutsche Flugzeuge werden verm ißt.

I T  ' 'iK aw w its^ .r-
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John Bull und IrlandBristol — ein einziger großer Brandherd. 
Deutsches U-Boot versenkte 41.400 B R T .

B e r l i n .  26.  N o v e m b e r .
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant Schepke 

versenkte 41.400 B R T . feindlichen Handelsschisssraumes.
Die Lustwasfe führte auch in der Rocht zum 25. ds. erfolg­

reiche Vergeltungsangriffe auf London durch. Namentlich im 
cntrum der Stadt und auf beiden Themscufern waren heftige 
xplosionen und Brände zu beobachten.

Andere starte Kampsslicgeroerbände waren in der gleichen 
Nacht aus kriegswichtige Ziele in Bristol angesetzt. Mehrere 
Stunden hindurch griffen sie mit Brand- und Sprengbomben 
schwersten Kalibers Hafen- und Industrieanlagen sowie Versor­
gungseinrichtungen an. Im  ganzen Gebiet fielen zahlreiche Lager­
häuser mit Rohstoffvorräten und deren Verarbeitungsanlagen 
den verheerenden Feucrsbrünften zum Opfer. Drei Gasanstalten 
wurden vernichtet, eine Erotzmühle durch Feuer zerstört. Der An- 
grifssraum von Bristol war, wie Augcnerkundung am folgenden 
Tag bestätigte, ein einziger grotzer Brandherd.

W eitere Angriffe richteten sich in der gleichen Nacht gegen 
einige andere S täd te  in den M id lands  und in Südengland. I n ­
folge ungünstiger W etterlage herrschte am  25. ds. tagsüber nu r 
geringe Kam pftätigkeit. Kleine V erbände leichter K am pfflug­
zeuge belegten verschiedene kriegswichtige Ziels in Slldengland 
erfolgreich m it schweren Bomben. Britische Häfen und Schiff­
fahrtsw ege wurden planm äßig w eiter vermint.

Fernkam pfbatterien des Heeres und der K riegsm arine nahm en 
am 25. ds. abends einen britischen Geleitzug, der einen Durch­
bruch nach dem westlichen K anal versuchte, ohne feindliche Ge­
genwehr un ter wirksames Feuer. Der Eeleitzug wurde zersprengt.

I n  der letzten Nacht w arf der Feind in  Nordwestdeutschland 
an einigen S te llen  Bomben, die aber n u r  in  einem D orf geringen 
Sachschaden anrichteten.

Der Gegner verlor gestern zwei Flugzeuge, von denen eines 
im Luftkampf, eines durch Flakartillerie abgeschossen wurde. 
Eigene Verluste entstanden nicht.

7000-VRT.-Vegleitschiss versenkt.
B e r l i n ,  2 7. N o v e m b e r .

Bei sehr ungünstiger Wetterlage beschränkte [ich in der Nacht 
vom 25. zum 26. und am 26. ds. die Tätigkeit der Lustwasfe aus 
bewaffnete Ausklärungs- und Einzclunternehmungen. I n  Aoon- 
mouth riefen nächtliche Bombenangriffe mehrere Brände hervor.

Bei Angriffen auf Ecleitzllge wurde bei Falm outh ein B e­
gleitschiff von 7.000 B R T . versenkt, vor der Themsemündung zwei 
Handelsschiffe mittlerer Eröhc durch Bombentreffer beschädigt, 
bei Avonmouth ein kleines Handelsschiff durch Flugzeugkanonen 
in Brand geschossen. Auch gestern w urden britische Häsen weiter 
verm int.

N ichts kennzeichnet besser die englisch-irischen ^Beziehungen a ls  
der S tan d  des Liebesw erbcns E nglands um  I r la n d .  N iem als 
zuvor w a r 'J o h n  B u ll so heftig um  die „ In se l im  Schatten" be­
m üht. a ls  es jetzt der F a ll ist; ein Zeichen der schweren N ot, die 
heute auf der „meerbeherrschenden und glücklichen" In se l lastet.

W as gäbe England in seiner heutigen B edrängn is  nicht dafür, 
könnte es die grüne irische In se l die jahrhundertelangen Lei­
den, ja  M ar te rn  vergessen machen, die A lbion aus wirtschaftlichem 
und religiös-kulturellem  Erbiete Uber I r la n d  gebracht hat. Heute 
möchte m an in London gar manches ungeschehen machen, um zu 
seinem Ziele zu gelangen, um  I r la n d  an  die S tange zu bringen 
und es in  den Dienst seines Verzweiflungskam pfes gegen Deutsch­
land zu stellen.

D ie gegenständlichen B em ühungen Churchills und seiner 
H andlanger sind erklärlich, ist doch I r la n d  fü r E ngland dasselbe, 
w as einstens S izilien  fü r K arthago bedeutete. Richard Cox er­
kannte den W ert I r la n d s  richtig, a ls  er in seiner „Geschichte I r ­
lands von den ältesten Zeiten" m einte; „Wer im m er die Lage 
der Dinge betrachtet, die Häsen, die Fülle, die anderen Vorzüge 
I r la n d s ,  w ird gestehen, dag es gehalten werden mutz um jeg­
lichen P r e is ;  denn, wenn es einm al in  feindliche Hände fiele, 
würde England ohne I r la n d  unmöglich florieren, ja  vielleicht 
Schwierigkeiten haben, allein  zu bestehen."

Noch klarer, in der V erbannung in S t .  Helena, demnach zu 
spät, erkannte der große Korse B onaparte  seinen I r r tu m ,  E ng­
land nicht in I r la n d  angegriffen zu haben, und dam it den großen 
W ert dieser In se l, a ls  er meinte; „W äre  ich nach I r la n d , statt 
nach Ägypten, so w äre es au s  gewesen m it dem Britenreich." 
Ähnlich dachte der deutsche S ta a tsm an n  und Geschichtsschreiber 
N iebuhr, a ls  er die Ansicht äußerte, der V erlust I r la n d s  werde 
der Todestag nicht n u r  der Größe, sondern der Existenz E ng­
lands sein.

I r la n d  ist heute ein selbständiger S ta a t  und macht seine 
eigene, eine i r i s c h e  Po litik , mag dies E ngland passen oder nicht. 
I n  diesem S inne  notifizierte D e  V a l e r o  im  Septem ber 1939

Fernkampsbatterien der Kriegsmarine nahmen Schiffsansamm- 
lungen im Hasen von Dover unter wirksames Feuer.

Britische Flugzeuge warfen im Reichsgebiet vereinzelt Bom ­
ben. E s  wurden einige W ohnhäuser beschädigt und dabei meh­
rere Zivilpersonen getötet oder verletzt.

Bei erfolglosen Angriffen britischer Flugzeuge auf deutsche 
Vorpostenboote gelang es in der Nordsee einem B oot, ein feind­
liches Flugzeug abzuschießen, ein weiteres F lugzeug wurde durch 
F lakartillerie  brennend abgeschossen. Zw ei eigene Flugzeuge w er­
den vermißt.

der nahen und weiten U m w elt die N e u tra litä t I r la n d s  im  gegen­
w ärtigen  Kriege. Die A blehnung der Anbiederung Londons an  
D ub lin  ist zw angsläufig ; die irische R egierung zeigt der eng­
lischen fort und sort die kalte Schulter. I r la n d  bleibt fest ent­
schlossen. sich in den Krieg E n g l a n d s  nicht Hineinziehen zu 
lassen.

Verzweifelt steckt sich nun  England h inter seinen kanadischen 
W eggefährten und sucht durch ihn oder über ihn den irischen F re i­
staat fü r seine Zwecke zu gewinnen. Schon h a t der P räs id en t der 
konservativen Gruppe im kanadischen Parlam ente . Hanson, den 
A ntrag  gestellt, die Regierung möge sich an De V alero  m it dem 
Ersuchen wenden. K anada im Interesse des Em pire für die 
D auer des Krieges einige Stützpunkte fü r die F lo tte  und die 
L uftw affe in I r la n d  zu verpachten.
, Hier handelt es sich offensichtlich um den Wunsch der englischen 

K riegsfüh lung , die der englischen A d m ira litä t b is  zum Abkom­
men vom Ja h re  1938, das I r la n d  volle militärische F re ih e it über 
sein Hoheitsgebiet gab, zugestandenen Rechte in den drei i r l ä n ­
dischen P e rtrag sh ä fen  Cobh. Berehaoen und Lough S w illy  wie­
der ausleben zu lassen. England braucht b itte r notwendig Stütz­
punkte auf der ihm  im Westen vorgelagerten irischen In se l, w ill 
es dem vollkommenen Zusammenbruch seines von Deutschland im­
m er heftiger bedrängten Schisfsoerkehres m it Amerika E in h a lt 
gebieten können.

Churchills Hoffnungen find aber auf S an d  gebaut. De V a­
lero weiß, wo die gesicherte Z ukunft I r la n d s  liegt; Gewiß nicht 
an der Seite  B ritan n ien s, das I r la n d  durch Jah rh u n d erte  ver­
kümmern ließ. Die irische R egierung w ird sich daher auch durch 
Einflüsterungen und Betreiben K anadas nicht dahin bringen las­
sen, E ngland auf den Leim zu gehen. Die bisherige P o litik  
De V a teras  bü rg t dafür, daß das englandfrei gewordene I r la n d  
dank seiner R andlage die Vorzugsstellung erring t, die ihm A l­
bion durch seine rücksichtslosen und selbstsüchtigen M ethoden 
vorzuenthalten verstanden hat. von P s lllg l.

3. F ü h r e r p e r s ö n l i c h k e i t .  Die schöpferische V erein i­
gung von menschlicher Eigengesetzlichkeit und hetrieblicher B e­
dingtheit ist die H auptaufgabe des B etriebsführers. Seine A u s ­
bildung und Erziehung muß in  lebendiger V erbindung mit der 
P ra x is  und im engsten Zusam m enhang m it der geistespolitischen 
Schulung stehen. Führerschaft im B etrieb  verlang t typische 
Erundeigenschastcn; Unternehmergeist, V erantw ortungssieude, 
Sauberkeit, Entschlossenheit und persönlichen M u t, vor allem  aber 
verlang t sie rücksichtslosen Einsatz der Person b is  zur A ufopfe­
rung  und zugleich jene sinnvolle H ärte , die niemand besser he- 
greist, a ls  die gut geführte Gefolgschaft.

Sicherlich ist es auch notwendig. Maschinen und O rgan isatio ­
nen zu schaffen. Entscheidend aber ble ib t der Mensch. D eshalb  
sind betriebliche Führungskunst und Führerverpflichtung das 
Kernstück der nationalsozialistischen B etriebssllhrung. F ü h ru n g s ­
kunst kann m an auf den Reichsschulen der D A F. lernen, F ührer- 
Verpflichtung muß m an in sich tragen.

Ein nationalsozialistischer B etriebsfüh rer und das von ihm 
im gleichen S inne geformte U nterführerkorps bilden den K ris ta l­
lisationspunkt fü r echte Betriebsgemeinschaft. Betriebsgemeinschast 
ist jedoch kein Zustand, sondern ein im m erw ährender V organg, 
um  den von F ührer und Gefolgschaft täglich neu gerungen w er­
den muß. A u s ihm  heraus erwächst dann Führerverpflich tung aus 
der einen, Treue, Anhänglichkeit und B etriebsverbundenheit der 
Gefolgschaft auf der anderen Seite. A u s  einem solchen Betrieb 
entspringt dann gleichzeitig auch die höchste Leistung.

Unsere Hauptschule 
hat das Grohdeutsche Reich erobert!

E in  denkwürdiger T ag  fü r die ostmärkische Schulgeschichte w ird 
der 22. November 1940 bleiben, an  dem R eichserziehungsm ini­
ster R u s t  im  Posener Schiller-Gym nasium  vor den versamm el­
ten Erziehern  die Entscheidung des F ü h r e r s  bekanntgab; D i e  
F o r m  d e r  of t  m ä r k i s c h e n  H a u p t s c h u l e  i s t  v o r b i l d ­
l i ch  f ü r  d a s  g a n z e  R e i c h !

Die Freude der Erzieher des G aues Niederdonau fand A u s­
druck in D ankdrahtungen an  den F ü h r e t  und an  den fü r seine 
Bem ühungen um  die E rh a ltu n g  der Hauptschule hochverdienten 
G auleiter D r. J u r  y.

M it diesem Entscheid ist eine lange Auseinandersetzung zwischen 
der südostdeutschen F o rm  der Hauptschule und den verschiedenen 
M ittelschulform en des Altreiches beendet worden. W ährend die 
sechsjährig ausgebaute M ittelschule des Altreiches hauptsächlich 
zur Schaffung des Nachwuchses der m ittleren  und gehobenen B e­
am ten dient, h a t unsere Hauptschule eine durchaus weitere 
G rundlage.

Um sich von der Leistungsfähigkeit der Hauptschule zu ü b e r­
zeugen, besichtigte Reichserziehungsministcr R  u st im V orjah re  
einige Hauptschulen der Ostmark. E rw äh n t sei, daß auch die un ­
ter Leitung des D irektors N orbert K r  a i n  z stehende Amstettner 
M ädchenhauptschule fü r die Insp izierung  ausersehen w ar. M in i­
ster R ust w ar außerordentlich gut beeindruckt von dem Gesehenen 
und w urde zum warm en Fürsprecher der ostmärkischen H aup t­
schule.

E in  kurzer Rückblick möge die Entstehung der heutigen H au p t­
schule vor A ugen führen. A ls  gesetzliche E rb in  der 1851 geschaf­
fenen Realschule entstand m it dem Reichsoolksschulgesetz vom 
J a h re  1869 neben der Volksschule die Bürgerschule. Diese be­
reitete zum  E in tr i t t  in das praktische Leben vor und verm itte lte  
den Ü bertritt in Fachschulen aller A rt, die den Besuch einer Höhe­
ren Schule, also des G ym nasium s oder der Oberschule, nicht vo r­
aussetzten. 1883 wurde die Bürgerschule aus drei Klassen be­
schränkt. S ie  ha t — ebenso wie die heutige Hauptschule — ihren 
Fachunterricht wie die Höheren Schulen; ihre Lehrkräfte müssen 
eine eigene staatliche P rü fu n g  ablegen. I m  Jah re  1927 wurde 
die dreiklassige Bürgerschule zur vierklassigen Hauptschule u m ­
geform t und dadurch die bereits fühlbare  Ü berlastung m it Lehr­
stoff besser verteilt. S e it Septem her 1939 ist ein neuer L eh rp lan  
eingeführt, dessen G rundlage das P arte ip ro g ram m  bildet. Diese 
weitanschauliche B egründung ha tte  vorher noch keine S ch u la rt 
Eroßdeutschlands in ihrem  L ehrplan .

A ls  wirkliche m ittlere  Schule h a t die Hauptschule Anschluß 
an  alle Schularten nach oben und unten. S ie  h a t eine ausgespro­
chen praktische Zielsetzung fü r die m ittleren  und gehobenen Posten 
in  Industrie , Handel und Gewerbe. Außerdem — und dies tr if f t  
fü r den K reis Amstetten besonders zu —  entwickelt sich die Land- 
hauptfchule im m er mehr zu einem ländlichen B ildungsm itte lpunk t 
und hildet so einen beachtlichen B eitrag  zur Bekäm pfung der 
Landflucht.

D er K re is  Amstetten ist von einem verh ä ltn ism äß ig  dichten 
Netz von Hauptschulen durchzogen. D ie älteste Bürgerschule ist 
die 1873 eröffnete Knabenbürgerschule in A m s t e t t e n ,  die jüng­
sten Hauptschulen entstanden 1939 in A s c h b a c h  und S e i t e n -  
st e t t  e n. I n  der Zwischenzeit entstanden die V ürger- bzw. die 
heutigen Hauptschulen in W a i d h o f e n  a. d. $) 6 b s  (M ädchen 
und K naben). A m s t e t t e n  (M ädchen), Y b b s i t z ,  R o s e n a u ,  
G l e i ß  und S t .  V a l e n t i n .

S o  steht heute die ostmärkische Hauptschule gesichert da und 
w ird a ls  gesamtdeutsche Hauptschule durch den W illen  des F ü h ­
re rs  zum M itte lpunkt des Schulwesens im gesamten großdeut­
schen S ieh lungsraum . s ___________  3 - A.

Menschenführung im Betrieb
Dienstag den 12. ds. wurde in Wien in den Sophiensälen eine 

Vortragsreihe fiir Betriebssichrer eröffnet, die die Deutsche Ar­
beitsfront Niederdonau gemeinsam mit dem Am t des Ean- 
wirtschastsberaters von Niederdonau veranstaltet. Die Eröffnung 
nahm Gauleiter Dr. J u r y  vor, der in Begleitung des Gau- 
obmannes F o r s t  erschienen war. Nach der Eröffnung hielt M i­
nisterialdirigent Pros. Dr. In g . A r n h o l d einen großangelegten 
Bortrag übet das Thema „Menschenführung im Betrieb", der im 
nachstehenden auszugsweise wiedergegeben wird.

Unser Volk ist m it den besten W affen und der besten A u s­
rüstung in den ihm  aufgezwungenen Entscheidungskampf eingetre­
ten. Diese Tatsache ist neben dem Weitblick des F ü h re rs  und der 
V orarbe it der W ehrm acht der A rbeitsleistung des gesamten V ol­
kes in den letzten 7 J a h re n  zu verdanken. I m  Kriege sind die Lei­
stungen derjenigen, die nicht m it der W affe am  Feind stehen konn­
ten, noch mehr gesteigert worden. Nach dem Kriege werden von 
unserem Volk in seinem neuen L ebensraum  noch w eiterhin ge­
w altige  Leistungen gefordert werden, so daß Leistungsertüchtigung 
und Leistungssteigerung noch auf Jahrzehnte  h inaus die Losungs­
w orte fü r die deutsche Wirtschaft sein werden.

W ie sind nun  die Ausgasten aufzufassen, welche die maßgeben­
den M änner in den S tan d  versetzen, den A nforderungen auch nach 
der sozialen und politischen Seite  hin zu genügen? Hier setzt eine 
A rbeit ein, die vor 20 J ah ren  u n te r dem Druck des Versailler 
D iktates im rheinisch-westfälischen Industriegebiet begonnen wurde 
und die seit 1933 unter dem Schutze der P a r te i ihre A usw irkung 
erfuhr.

Jede A rbeit ist der Ausdruck einer W eltanschauung und so 
muß auch die Technik, die das kennzeichnende M erkm al neuzeit­
licher A rbeit geworden ist, Ausdruck einer W eltanschauung sein. 
Alle Arbeiten, die au f Leistungssteigerung hinzielen und im R ah ­
men des B etriebes erfolgen, sind dadurch gekennzeichnet, daß 
menschliche A rbeit und M aterie  sich gegenüberstehen. D ie Aus­
gabe nationalsozialistischer A rbeitsgestaltung w ird  sein, den V or­
rang des schaffenden Menschen gegenüber der betrieblichen Sach- 
w eit sich zum Ziele und zur Aufgabe zu machen. Sehen w ir uns 
e inm al un ter diesem Blickwinkel den Lebensraum  an, w orin  sich 
die A rbeit eines großen T eiles  unseres Volkes vollzieht. Dieser 
L ebensraum  ist der B etrieb  in seiner ganzen Vielgestaltig*«.',t. I n  
ihm  leben die beiden W eitem  hie fü r die moderne A rbeit kenn­
zeichnend geworden sind, die W elt der M aterie, die Sachw elt des 
B etriebes, kurz „die W elt des technischen A pparates, der M a ­
schine und der O rgan isation" und die W elt des Menschen, der 
m it seinen Fehlern  und Schwächen, aber auch m it der ganzen 
K ra ft seiner Persönlichkeit in  der Arbeit steht. D er M ate ria lis ­
m us des 19. J a h rh u n d e r ts  und feine politischen Begleiterschei­
nungen des M arx ism u s  und L ib e ra lism u s  haben nie den P e r­
such gemacht, diese beiden W elten, die Sachw elt und die W elt des 
Menschen zu überbrücken, im  Gegenteil: der M arx ism u s  h a t alles 
getan, um den in  die Sachw elt eingespannten A rbeiter in der 
ganzen Hoffnungslosigkeit des ra tiona lis ie rten  Betriebes zu las­
sen und ebenso ha t sich der L ib era lism u s n iem als die Aufgabe ge­
stellt, den arbeitenden Menschen a u s  der Sachw elt herauszureißen. 
S o  b lieb  es jahrzehntelang bei der Eleichsetzung des Faktors 
„Mensch" m it dem Faktor „Maschine". D er Mensch w ar zu einem 
F ak tor geworden, dessen W irkungsgrad un ter dem der Maschine 
lag. A n der Tatsache, daß in dem Menschen K räfte  stecken, K räfte 
der Seele und des G em ütes, der Persönlichkeit und des kämpfe­
rischen Einsatzes, ging m an vorbei.

Erst der N ationa lsoz ia lism us hat gelehrt, einzusehen, daß die 
K lu ft zwischen Sachw elt und Mensch im B etrieh  widernatürlich 
ist. S o  kam m an zu der Forderung , den R iß  zwischen der „be- 
triebs-sachlichen B edingtheit" und „Eigengesetzlichkeit des M en­
schen" organisch zu überbrücken oder wie R eichsorganisationsleiter 
D r. Ley einm al ausgeführt hat, den Takt der Maschine m it dem 
R h y th m u s des B lu te s  zu vereinigen. E rst von diesem A usgangs­
punkt a u s  wurde seine technische Gestaltung der betrieblichen Sach­
w elt möglich, die sinnvoll ist und die sich au f den unabdingbaren 
V o rran g  des arbeitenden Menschen gründet.

Um diese Vereinigung durchzuführen, ist es notwendig, um die 
Geheimnisse des B lu te s , d. h. um  hie seelischen Eigenschaften des 
deutschen Menschen zu wissen.

I m  nordischen Menschen vereinigen sich drei K räfte, das S o l­
datische, das Handwerkliche und das Denkerische. S ie  zu pflegen 
und zu fördern w ird  eine der vornehmsten Aufgaben sein. I n  die 
P r a x is  übertragen, läß t sich diese Forderung in  vier Richtsätzen 
zusammenfassen, und zw ar:

1. S te lle  jedes Eefolgschaftsmitglied auf den P latz, der seiner 
V eranlagung entspricht.

2. Lehre jedes Eefolgschaftsmitglied, sein Werkzeug nicht n u r 
zu bedienen, sondern zu meistern.

3. V erm ittle  jedem Eefolgschaftsmitglied das Wissen um  Ziel 
und Zweck seiner Arbeit.

4. Schasse in jeder A rbeit S p ie lrau m  für die seelischen K räfte. 
Die Verwirklichung dieser Richtsätze läß t sich erfahrungsgem äß am 
besten wie folgt durchführen:

1. B e r u s s e r z i e h u n g .  Die beste E inführung in  das B e­
triebsleben, die natürliche E ingliederung des Nachwuchses in  die 
Arbeitskam eradschaft und Arbeitsgemeinschaft ist die Lehr- und 
Anlernwerkstatt. I h r  S inn  und W ert liegen darin , daß sie in 
A ufbau und Gefüge ein in sich geschlossenes Abbild des Gesamt­
betriebes ist, e,,i A bbild, das vor allem an einem prägnanten  B ei­
spiel die T ätigkeit des W erksganzen dem jugendlichen Arbeiter 
veranschaulicht. Charakteristisch für eine derartige Lehrw erkstatt 
ist also das kämpferische Arbeiten, die Anpassung an die A rbeits- 
wirklichkeit, auch in wirtschaftlicher Beziehung, und schließlich eine 
fü r alle Lehrlinge gemeinsame Grundschulung am  Eisen und 
Holz. I n  zw anzigjähriger A rbeit ha t sich die deutsche Lehrwerk­
sta tt a ls  die beste betrieblich« B erufserziehungsw erkstätte ent­
wickelt, und zwar a ls  Lehrw erkstatt des einzelnen B etriebes und 
a ls  Eem einschaftslehrwerkstatt fü r kleinere und m ittlere  Betriebe, 
die sich eine eigene besondere Lehrwerkstatt nicht leisten können. 
D ie Entwicklung auf diesem Gebiet ist in den letzten J a h re n  be­
sondern stürmisch gewesen. W ährend zu B eginn des J a h re s  1933 
etw a 167 Lehrwerkstätten gezählt wurden, b e träg t heute die Zahl 
über 3000, in  denen rund 250.000 Lehrlinge ausgebildet werden. 
D as  wichtigste und ernsteste P ro b lem  in betrieblichen Lehrwerk­
stätten ist aber die H eranbildung geeigneter L ehrw erksta tt-In­
genieure. A n diesen liegt es, ob die A rbeitserziehung in  der Lehr­
werkstatt zu dem Z en tra le rleb n is  des jungen Menschen w ird, das 
ihn formt. Gerade der L ehrw erkstatt-Ingenieur muß davon durch­
drungen sein, daß seine A rb e it nicht in der V erm ittlu n g  von 
Kenntnisse und Fähigkeiten besteht, sondern in der F o rm ung  der 
Arbeitspersönlichkeit.

Neben der Berusserziehung des Jugendlichen muß auch jeder 
Erwachsene bestrebt sein, sich in seinem B eru f weiterzubilden. E in ­
m al sind bei jedem erhebliche Lücken auszufüllen, w as  au f eine 
mehr oder w eniger gute B eru fsau sb ild u n g  in der Vorkriegszeit 
zurückzuführen ist. P o r  allen Dingen aber schreiten Technik und 
W irtschaft stürmisch voran, so daß keiner das Recht hat, zu erk lä­
ren, daß er nichts mehr zu le inen  hätte . Die berufliche W eiter­
bildung der Erwachsenen findet p lanm äßig  in den Berusserzie- 
hungswerken der D Ä F. statt, von denen es bereits über 400 gibt, 
hie von über 3 M illionen Menschen besucht werden.

2. G e s t a l t u n g  d e s  B e t r i e b e s .  D ie M aßnahm en, die 
b isher zur Verbesserung der technischen und organisatorischen E in ­
richtung geführt haben, werden gewöhnlich un ter dem Begriff 
„R ationalis ie rung" zusammengefaßt. E s  frag t [ich nun, ob das, 
w as früher un ter R ationalisierung  verstanden wurde, auch w eiter­
h in  in gleicher Weise betrieben weiden darf. Und h ie r gibt das 
F llh re rw o rt vom 20. F e b ru a r  1938 die beste A uskunft. D er F ü h ­
rer h a t d am als  m it folgenden W orten  den W eg vorgezeichnet:

„W ir treten nunm ehr in eine neue Phase unserer nationalen  
P roduktion . Jetzt ist es die Aufgabe, die prim itiven  A rb e its ­
methoden langsam  zu ersetzen durch verbesserte, vor allem tech­
nisch vervollkommnete. E s  muß unser Z iel sein. den hochwertigen 
deutschen A rbeiter im m er m ehr von der p rim itiven  A rbeit weg­
zuziehen und einer hochwertigen Tätigkeit zuzuführen. Die p rim i­
tiven A rbeiten wollen w ir dann der durch hochwertige A rbeit ge­
schaffenen Maschine überlassen."

D am it ist das Z iel und die R ichtung einer organischen Gestal­
tung  des B etriebes bestimmt. M it  anderen W orten : Unseren B e­
trieben ist die Aufgabe einer „R ationalis ierung  vom Menschen 
he r"  gestellt, die den V orrang  des Schaffenden gegenüber der be­
trieblichen Sachwelt sicherstellt und gleichzeitig den wirksamsten 
und ergiebigsten Einsatz der deutschen Arbeitspersönlichkeit ver­
bürgt. E ine B etriebsgestaltung  fü r u n s  Deutsche ist n u r  dann 
sinnvoll und daher w irkungsvoll, wenn sie von einer ausgespro­
chenen Führero rdnung  gekrönt ist. N u r un ter diesen V o ra u s ­
setzungen w ird das unm itte lbare  Z iel der B etriebsgestaltung er­
reicht: re ibungsfre ie r V etriebsab lau f, froh schaffende Menschen 
und d a rau s  sich von selbst ergebend ein O ptim um  an  technischer 
und wirtschaftlicher Leistung.
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Versnmmlungsiüelle der NSDAP, im Kreis Amstetten
D ie N S D A P , des G aues N iederdonau veransta lte t u n te r die­

ser P a ro le  eine V ersam m lungsw elle im  G au. die am  28. No­
vember begann und am 1. Dezember endet. E s  werden in über 
1200 Gemeinden von N iederdonau V ersam m lungen stattfinden, in 
denen nicht nu r die besten G au- und Kreisredner, sondern auch 
eine große A nzahl von der Reichspropagandaleitung zur V er­
fügung gestellte R edner zu den Volksgenossen sprechen werden. 
I m  ganzen gelangen außer G auleiter D r. Hugo J u r y  und S te ll­
vertretendem G auleiter K a rl G e r l a n d  drei Reichsredner, drei 
S toß trupp redner der R eichspropagandaleitung. 34 von der Reichs­
propagandaleitung zur V erfügung gestellte E auredner, 72 eigene 
E auredner und 240 K reisredner zum Einsatz.

29. November, 20 Uhr:
Hansmcning P g . H an s  S  i d l. M aucr-Öhling P g . D r. F ran z  

S t o i s c h .  Amstetten P g . K a rl D o p p e l m a p e i .  Euratsscld 
Pg.  S t e i n a c k e r .  Neuhofen a. b. Pbbs Pg.  N e g r i n i .  Markt 
Arbagger Pg.  W i c k e n h a u s e r .  S tift  Ärdaggcr Pg.  R  i t  t  - 
m a n n s p e r g e r .  S t . Pantaleon in Erla P g . D r. K a m p a s. 
Allhartsbcrg P g . K a rl H o f st ä  d t  e r.

30. November, 20 Uhr:
Kematen a.d . P b b s  P g . H ans S i d l .  Ernsthofen P g . Doktor 

F ran z  K r o t  s ch. S t . Pantaleon P g . K arl D o p p e l m a p e r .

Höllenstein a. b. Ybbs Pg.  S t e i n a c k e r .  Ybbsitz Pg.  N e g r i n i. 
Waibhofcn a. b. Pbbs Pg. W i c k e n h a u s e r .  Wolssbach Pg.
Dr .  K a m p a  s.

1. Dezember vorm ittags:
Biberbach P g . H ans S i d l .  Haag (B auernversam m lung) P g . 

Dr. F ranz  S t o i s c h .  S t . V alentin P g . K arl D o p p e l m a p  er .  
Pbbfitz in Prolling Pg.  N e g r i n  i. Seitenstettcn Pg.  W i c k e n -  
h a u s e r .  Schassensclb in Winklarn Pg.  Dr .  M i t s c h a n e k .  
Vichborf P g . Leopold A s b ö ck. Db P g . R i t t m a n n s p e r g e r .  
Afchbach in Krenstetten P g . In g . K i s s e l p .  S t. Leonharb a. ÜB. 
Pg.  R a u s c h e r .  S t . Peter i. b. Au P g . K a rl F e l l n e r .  Asch­
bach P g . P ro f. R  i e g e r. Wcistrach Pg. K o c h e r .  S t . Geor­
gen a. R . Pg.  S t e i n a c k e r .  Kollmitzbcrg, 9.30 U hr. P g . Joses 
U m b a s c h .

1. Dezember nachmittags:
Vöhlerwerl P g . H ans  S i d l .  Wallfec a. b. Donau P g . Dok­

to r F ranz  S t o i s c h .  Strengbcrg P g . K arl D o p p e l m a y e r .  
Opponitz Pg.  S t e i n a c k e r .  Pbbsitz in Haselgraben Pg.  N  e g - 
r  i n  i. Ertl Pg.  W i c k e n h a u s e r .  Stesanshart Pg.  R i t t ­
m a n n s p e r g e r .  S t . Leonharb in Winbhag P g . In g .  R a u ­
s cher .  Kiirnberg P g . K a rl F e l l n e r .  Zeillern Pg. P ro f. 
R i e g e r .  Behambcrg Pg.  K o c h e r .  Haibershosen P g . Doktor 
K a m p a  s.

N S D A P .
Mitgliederappelle.

D er allm onatliche M itgliederappell der N S D A P .-O rtsg ru p p e  
W aidhojen-Zell wurde am 26. ds. in  feierlicher Weife im  Kino- 
saale abgehalten, über 300 Personen meldete O rgan isationsle iter 
P g . R o b l  dem O rtsg ruppen le ite r nach dem Fahneneinm arsch, 
dem H J ., V D M . und die Politischen Leiter einen würdigen R ah ­
men gaben. A ls  E in le itung  erklang der Ehor „Die W elt ge­
h ö rt den Führenden", w orauf S chu lungsle iter P g . W e i s m a n n  
ein markiges W o rt des F ü h re rs  a ls  Leitspruch vortrugt „Große 
A ufgaben können n u r  durch starke F ührer gemeistert werden, aber 
auch n u r dann, wenn h in te r diesen ein starkes Volk steht!" D er 
O rgan isationsle ite r v e rla s  sodann einige dienstliche Anordnungen, 
d a ru n te r einen H inw eis au f die V ersam m lung am 30. ds. im 
Jnfühcsaal. A ls  besonders erfreulich konnte er m itteilen, daß die 
M itg liederzah l der V D A .-O rtsg ruppe  sich im abgelaufenen Jah re  
verdoppelt habe. I m  Anschluß hieran überreichte O rtsg ruppen ­
le ite r P g . F e l l n e r  der P gn . M arie  S t r e i c h e r  die ih r vom 
F ü h re r verliehene M edaille fü r deutsche V oltsp flege ; er w ies 
hierbei auf ihre großen Leistungen fü r die P a r te i in der System- 
zeit hin, auf die Leiden, die sie ertragen mußte, a ls  ihr S o h n  m  
G ra z  im Kerker schmachtete, und auf ihre aufopfernde M itarbe it 
am  A ufbauw erk des F ü h re rs  seit dem Umbruch. Allgemeiner 
B eifa ll der V ersam m elten bewies die A nteilnahm e _ an dieser 
w ohlverdienten Auszeichnung. Ebenso beifällig aufgenommen 
w urde die Überreichung der goldenen Radel für außergewöhnliche 
Verdienste bei der B etreuung in  der R S.-K riegsopferversorgung 
an  P g n . A nna S c h o b e s b e r g e r .  D a M itgliederappelle zu­
gleich Schulungsappelle sind, verlas hieraus der Schulungsleiter 
einige Punkte  a u s  dem Organisationsbuch. D ann tru g  O rtsg ru p ­
penleiter P g . F e l l n e r  das eigentliche H auptthem a des Abends, 
„F re ihe it und soziale O rdnung , vor. A us diesem interessanten 
V o rtrag  schöpften w ir die Erkenntnis, daß das deutsche Volk heute 
fäh ig  ist, sein Schicksal selbst zu bestimmen. D arum  w ird die­
ser Krieg, den England u n s  aufzwang, nicht m it dem Untergänge 
Deutschlands enden, wie es der fromme Wunsch B ritan n ien s  ist, 
sondern m it dem größten Siege und m it dem herrlichsten A uf­
stiege des neuen sozialen Eroßdeutschland. D as  „S iegheil" auf 
den F ü hrer, der hiezu alle Voraussetzungen geschaffen hat, klang 
a ls  T reuegelöbnis a u s  den Herzen aller Anwesenden. M — r.

M ittwoch den 27. ds. abends versamm elten sich die M itg lie ­
der der N S D A P .-O rtsg ru p p e  W aidhofen-Stadt im  K inosaal zum 
monatlichen Appell. Rach einem von P g . K i r c h  b e i g e r  vor­
getragenen Spruch und einem Lied au s  dem M unde der Jugend 
eröffnete O rgan isationsle iter P g . K a m p e l  in  V ertretung des 
dienstlich verhinderten O rtsg ru p p cn le ite rs  den Appell m it der 
Überreichung der vom F ü h re r verliehenen M edaille fü r  deutsche 
Volkspslege an  die verdienten Parteigenossinnen H ulda K u n z e  
und  Grete S o b o t k a  sowie an Parteigenossen K a rl K u r a l t ,  
ferner des RSKOV .-H elferinnen-Abzeichens an  P gn . Auguste 
W o l k e r s t o r f e r .  Den H aup tte il des A ppells bildete wieder 
ein weltanschaulicher V ortrag  P g . D r. B i r b a u m e r s ,  der dies­
m al das Them a „F re ihe it und soziale O rdnung" behandelte. I n  
ü b e ra u s  interessanter Weise beleuchtete er die Gegensätze in der 
Einstellung des deutschen und des englischen Volkes zu diesen bei­
den G rundbegriffen menschlichen Lebens und kam zu dem über­
zeugenden S ch lu ß : E in  Volk, das sein Leben auf der F re ih e it 
des einzelnen au fbau t, ist nicht fähig, den Kamps um  sein F o r t­
bestehen zu gewinnen. Und gerade diese E rkenntnis gibt uns  die 
unbedingte Gewißheit unseres S ieges. Nachdem P g . D r. V  i r - 
b a u m e r  fü r seine fesselnden A usführungen m it reichem B ei­
fa ll bedankt worden w ar, gab O rgan isationsle iter P g . K a m p e l  
die Term ine für die nächsten V eranstaltungen bekannt. E r  un ­
terrichtete ferner die Parteigenossen über die in der hiesigen 
Druckerei gedruckte Frontzeitung „D er F rontkam erad". D a die 
Herstellungskosten dieser Zeitschrift je  zur H älfte von der P a r ­
tei und vom Betriebssichrer der Druckerei P g . Leopold S t u m ­
m e r  getragen werden, ba t er die Anwesenden um  freiw illige B ei­
träge  zur F inanzierung  der von unseren Soldaten  beifällig a u f­
genom m enen Frontzeitung. S o d an n  wurde der Appell m it dem 
G ruß  an  den F ü h re r und den Liedern der N ation  geschlossen.

Von der S A .
S o n n tag  den 24. ds. vorm ittags besichtigte H auptsturm fllhrer 

M e l c h e r  au s  Amstetten den zu einem A usb ildungsappell a n ­
getretenen S A .-S tu rm  14/3 10 W aidhofen a. d. Y bbs und  über­
zeugte sich bei dieser Gelegenheit vom S tan d  der A usb ildung  der 
W ehrmannschaft. E r  richtete an sie W orte der A ufm unterung 
und  erkannte es an, daß viele der M änner Weg und Z eit nicht 
scheuen, um  sich der vormilitärischen A usb ildung  zu unterziehen. 
E s  lieg t im  Interesse jedes einzelnen W ehrpflichtigen, schon jetzt 
an  seiner W ehrertüchtigung zu arbeiten, dam it er, wenn der R uf 
des F ü h re rs  an ihn ergeht, bereits im Besitz der notwendigsten 
Vorkenntnis.se für den Dienst in der W ehrmacht ist. Nachdem 
H auptstu rm führer M e l c h e r  noch verschiedene dienstliche A n­
gelegenheiten besprochen hatte, schloß er seine Besichtigung m it 
einem  dreifachen „S iegheil" auf den Führer.

Appell des VDM .
I m  großen Jn fü h rsaa l fand am M ittwoch den 22. ds. abends 

ein Appell des V D M . W aidhofen a. d. Y bbs statt. Untergau« 
fü h rerin  M e t z e l s t  e i n e r  eröffnete die Zusammenkunft, w oraus 
in  V ertre tung  des O rtsg ruppen le ite rs  P g . Ludw ig M a y r ­
h o f e r  in einer kurzen Ansprache die Bedeutung des W erkes des 
F ü h re rs  würdigt«, a ls  er die vielen Gruppen und Erllppchen der 
deutschen Ju gend  von einst in einer einzigen großen O rganisation  
zusammenfaßte und ih r ein Ziel gab. P g .  M a y r h o f e r  ries 
die M ädel auf, H altung  zu bew ahren und, wenn sie einm al 
F rau en  und M ü tte r geworden, m it Freude an  ihre Jugend  zu­
rückzudenken und ihre K inder in demselben Geiste zu erziehen. 
Unsere Ju n g en  und M ädel sind die Bausteine des künftigen 
großen deutschen V aterlandes. Wie ein Baum eister vor dem B au

seine S teine sichtet und schadhafte au sw eide t, gerade so muß es 
auch beim B au  des Reiches sein. Z u  dieser H altung  verpflichtet 
uns das Andenken der Toten des W eltkrieges, der Bew egung und 
des heutigen Entscheidungskampfes. Auch U ntergauführerin  
M e t z e l s t  e i n e r  richtete an die M äd e l zu Herzen gehende 
W orte, w orauf sie im Kreist der F ührerinnen  einige organisa­
torische F ragen  des B D M .-W erkes „G laube und Schönheit" be­
sprach.

Lager für ländliche Arbeitsgemeinfchastsleiterinnen.
V om  1,1. b is  17. ds. wehte die F ahne  der H J . vor der K re is ­

schulungsburg in W aidhofen a. L. Ybbs, denn diesm al beherbergte 
sie M ädel, die a ls  zukünftige Leiterinnen der bäuerlichen A rbe its­
gemeinschaften einer gründlichen praktischen sowie weltanschaulichen 
Schulung zugeführt wurden. Reben den praktischen Aufgaben, die 
zu erfüllen ihnen das Lager Gelegenheit bot, hörten sie auch noch

viele interessante A usführungen  von A m tsträgern , die an  leiten­
den Stellen  im  A us- und A usbau unserer Landwirtschaft tä tig  
sind, 3o z, 58. ein R eferat des E u tsv e rw a lte rs  Hohenlehen P g . 
Ä i r  cf) über M ilchwirtschaft, w eiters sprachen noch Lehrer und 
Lehrerinnen der landwirtschaftlichen Schule Eießhübl sowie B e­
auftragte  vom B D M .-O bergau  Niederdonau zu den M ädeln. 
D onnerstag  konnte K re isleiter P g . N e u m a p e r  begrüßt w er­
den der vom W erden und Entstehen des nationalsozialistischen 
Reiches sprach und auch einen Überblick über die jetzige politische 
Lage gab. F re itag  abends kam dann der luftigste T e il der Woche. 
I n  einem bunten Abend, zu dem ebenfalls wieder K re is le iter 
N e u m a y e r  m it anderen Ehrengästen erschienen w ar, wurde 
sllrs erste das, w as unsere M ädel im Kochen erlernt hatten, 
praktisch in einer kleinen T afel vorgeführt und dam it gezeigt, w a s  
m an m it auch ganz bescheidenen M itte ln  im  Kriege schaffen kann. 
D arau fh in  sorgten Stegreifspiele, Scharaden und lustige Lieder 
für U nterhaltung. D er S a m stag  begann m it einem Besuch der 
Molkerei in Höllenstein a. d. Y bbs, dem eine Besichtigung des 
G utes Hohenlehen folgte. B on einem bäuerlichen M usterhof in 
Kleinhollenstein gm gs auf einem L eiterw agen in fröhlicher F a h r t  
zurück nach Höllenstein, wo in  P riv a tq u artie ren  übernachtet 
wurde. Der S onn tag  und zugleich der letzte T ag dieses L agers 
schloß m it einem Aufstieg zur Kitzhlltte auf dem K önigsberg. 
Nach dieser Woche, in  der die M ädel sich fü r ihre zukünftigen Aus­
gaben in den Arbeitsgemeinschaften vorbereiten konnten, weiden 
sie draußen in ihren S tandorten  ihre K am eradinnen mit den 
Künsten des Kochens und N ähens v e rtra u t machen. D enn Ziel 
dieser Arbeitsgemeinschaften ist es ja , einen gerechten Ausgleich 
in der T ätigkeit eines jeden M ädels zu schaffen und unsere M ä ­
del vom Lande, die tagsüber m it den verschiedensten Dingen aus 
dem Felde und dem Hofe beschäftigt sind, werden es freudigst be­
grüßen, wenn sie ihre Kenntnisse auch in dieser Hinsicht vervoll­
kommnen können, _____________

Verleihung der Kyffhäuser-Ehren- 
zeichen

Der Reichskriegerführer, General d. I .  R e i n h a r d t ,  
hat folgenden Kameraden der Kreiskriegerführung Am­
stetten des Reichskriegerbundes das K y f f h ä u f e r  - 
E h r e n z e i c h e n  2. Klaffe verliehen:

1. I m  S tabe der Kreiskriegerführung Amstetten dem

Bauen und Siedeln
I n  diesen W orten  leb t die Sehnsucht so v ie ler, Menschen nach, 

einem eigenen Heim, nach einem Stück E rd e ; es ist der Ausdruck 
der u ra lten  Liebe des deutschen Menschen zur Scholle.

I n  der Vorkriegszeit, im  Z e ita lte r des L iberalism us, der so­
genannten persönlichen F reiheit, wurde der Mensch der E rde ent­
fremdet. Die In d u stria lis ie ru n g  rief eine M afsenabwanderung 
in die S täd te  hervor und im  vollen Bewußtsein und m it Absicht 
wurde die Liebe zur Scholle erstickt. Durch das Ju d en tu m  wurde 
m it allen M itte ln  die Loslösung großer w ertvoller V olksteile 
von ihrem  Heimatboden gefördert und diese dem M arx ism u s  in 
die A rm e getrieben. D as  satte B ürgertum  glaubte durch Schasfung 
von öden, licht- und freudlosen Zinskasernen seiner V eran tw or­
tung  Genüge getan zu haben, und große unersetzbare Bevölke­
rungsschichten gingen in diesem S um pf dem deutschen Volke ver­
loren. Hier wurden auch systematisch die Voraussetzungen für 
den späteren V e rra t an unseren tapferen F rontso ldaten  im W elt­
kriege geschaffen. A us dieser Zerrissenheit und dem Ir rg la u b e n  
ha t die nationalsozialistische Bewegung die Menschen h eraus­
geführt und nun beginnt für unser Volk die Zeit der Einkehr, der 
Besinnung zur Gemeinschaft, durch diese aber wieder die Liebe 
zum Heim atboden neu zu erwachen. Menschen, die m it der Hei­
materde verwachsen sind, können allein  n u r  einen S ta a t  aus 
Ew igkeitsdauer bauen.

N un  h a t unser F ü h re r einen in  der Geschichte aller Völker 
beispiellosen A uftrag  erte ilt: I m  ersten Nachkriegsjahr sollen
300.000 Volkswohnungen und S ied lungsbau ten  erstehen, der A uf­
takt fü r sein ständig wachsendes Werk der sozialen O rdnung.
300.000 F am ilien  werden dort wohnen, ein gesundes, .starkes Ge­
schlecht w ird heranwachsen.

W as geschieht nun  in unserer engeren H eim at?
I n  richtiger E rkenntn is und nationalsozialistischer Zielsetzung 

t r a t  vor Jah res fris t Bürgerm eister P g . Emmerich Z i n n e r m it 
seinen M ita rb e ite rn  nach genauer P rü fu n g  an  die W ohnungsfrage 
heran, um  auch bei uns den deutschen A rbeiter wieder bodenstän­
dig zu machen, ihn  an seine A rbeitsstätte , an die S tad t, zu b in ­
den. I n  rastloser A rbeit gelang es ihm, alle notwendigen V or­
bedingungen zu schaffen, um zum ersten möglichen Zeitpunkt m it 
dem B auen  zu beginnen. Durch Erundkäuse und Tausch wurde 
in w eit vorausschauender A rt die Hauptbedingung, der B a u ­
g r u n d ,  geschaffen.

Aus einem der schönsten Gelände, dem P farrboden , werden 
5! K leinsiedlungen entstehen, an der Ybbsitzerstiaße, dem B ild  
der S ta d t sich harmonisch einfügend, 31 Häuser m it je 4 W oh­
nungen und B ad sowie allem Zubehör, w eiters  find fü r etwa 
100 Eigenheimsiedlungshäuser die ehemaligen Blaimscheinarllnde, 
heute Eigentum  der S tad t, vorgesehen. Daß bereits grundlegende 
A rbeit geleistet w ird , beweisen S traß en b au ten  und K analisa tions­
arbeiten, welche im vollen Gange sind. I n  P la n u n g  ist ferner 
ein neues Post- und ein Am tsgerichtsgebäude. D aß der große 
S tad tsaa l so bald a ls  möglich Wirklichkeit wird, ist selbstver­
ständlich.

B auen! E ines der schönsten W orte, welche die deutsche Sprache 
kennt, bedeutet es doch etw as schaffen, das uns  überdauert und 
lange nach uns  von unserer A rbeit Kunde gibt. D arum  ist das 
B auen auch eine große Verpflichtung, es bedeutet aber auch ein 
eigenes Stück Erde, au s  dem wir immer wieder neue K ra ft 
schöpfen; ein ewiger U rquell des Lebens, bindet es doch den M en­
schen an die heimatliche Scholle.

I n  der V ergangenheit, in welcher der geistige und politische 
E go ism us keine O rdnung, keine E infügung in die Gemeinschaft 
kannte, gab es auch keine dem Volke nahe A u to ritä t. D er stete 
K am pf aller gegen alle h a t den B au ten  dieser Zeit seinen S tem ­
pel ausgedrückt und statt der harmonischen Entwicklung sehen w ir 
im S täd teb au  der vergangenen Zeit vielfach ein sinn- und p lan ­
loses Häusergew irr. Wirklich zielbewußte M änner konnten selbst 
die bescheidensten Ansätze einer planm äßigen Lenkung nicht durch­
setzen, a lles scheiterte an  der schrankenlosen Ichsucht, es w ar eine 
Z eit des allgemeinen Verfalls.

Dieser Planlosigkeit der liberalistischen Z eit setzt nun  der N a­
tionalsozia lism us den sinnvollen E esta ltungsw illen  entgegen. I n  
allen Bauten, ob S ied lu n g sh au s  oder M onum entalbau , soll 
deutsche H a ltung  und O rdnung zum Ausdruck kommen. Unsere 
H eim at soll nie wieder durch sinn- und geschmacklose Bauerei ent­
stellt werden. D er Gemeinde fä llt nun  bei dieser Neugestaltung 
die A rbeit zu, durch Erstellung eines O rtsb au p lan es  die W illkür 
zu beseitigen und deutschen W illen voranzustellen. I n  den R ah ­
men dieses O rtsb au p lan es  haben sich B auherr und Baukllnstler 
einzupassen. Die gesetzliche G rundlage ist die V erordnung über 
B augestaltung vom 10. Novem ber 1936, R G B . 1, m it 661. f. 
Österreich 526/1939. Diese V erordnung regelt b is  in das kleinste 
das B auen.

W ir müssen n u r m it offenen Augen und offenem Herzen durch 
unsere schöne a lte  S ta d t wandern, um  zu sehen, w as da gut und 
w as schlecht gemacht wurde, aber auch um  zu sehen, w as m ir

an  W ertvollem  noch besitzen. D ies zu erhalten  oder auch, wo es 
angeht, sinnvoll neu zu gestalten, soll eine ernste Z ukunftsau f­
gabe sein. „W as du ererb t von deinen V ä tern  hast, erw irb  es, 
um  es zu besitzen." Diese W orte sollen uns  Verpflichtung sein, 
daß w ir jederzeit volles V erständnis fü r die N eugestaltung u n ­
serer S ta d t zeigen. W aidhofen a. d. Y bbs, einst die blühende 
Eisenstadt, m it seinem wuchtigen S ta d ttu rm , dem historischen 
Zeugen der Gemeinschaft, soll wieder die S ta d t  der schaffenden 
Menschen werden, aber auch die S ta d t  der Gäste a u s  nah und 
fern, das „ostmärkische R ochenburg".

Ludw ig M a y r h o f e r ,
1. Beigeordneter der S ta d t  W aidhofen a. d. Y bbs.

Zusammenschluß Her . . . .
ih n  den großen Aufgaben nach siegreicher Beendigung des 

jetzigen Krieges in baulicher Beziehung w irkungsvoll begegnen zu 
können, ist auf In it ia tiv e  der D A F. eine Gemeinnützige WoH- 
nungs- und Siedlungsgenosjenschaft des Kreises Amstetten in s  
Leben gerufen worden, deren V orarbeiten  jetzt beendigt sind. 2 n  
diese Kreisgenossenschaft sind die seit J a h re n  bestehenden Sied- 
lungsgenossenschasten von H ausm ening und Böhlerw erk eingeglie­
dert worden, die bereits auf ansehnliche Leistungen zurückblicken 
können. Diese beiden werden in gemeinsamer A rbeit und un ter 
Hinzuziehung neuer K räfte  m it ihren reichen gesammelten E rfah ­
rungen den Grundstock bilden, da die führenden M än n er dieser 
Genossenschaften auch im Vorstand und A ufsichtsrat der K rers- 
genosjenschaft mitwirken werden.

D er Zweck des Zusammenschlusses und A u sb au es  w ar, fü r 
den ganzen K re is  eine E inheit herzustellen, die befäh ig t ist, allen 
kommenden Aufgaben in siedlungstechnischer Beziehung gewachsen 
zu sein und die Volksgenossen im nationalsozialistischen S in n e  
zu beraten und zu betreuen. J e  größer ein U nternehm en ist, um so 
leistungsfähiger muß es werden und um  so nützlicher fü r die E r­
reichung unserer Ziele. E s  h a t keinen Zweck, in einem K re is  meh­
rere Genossenschaften zu haben, die etw a gegenseitig au f S ied ler- 
fang ausgehen. E s  ha t auch keinen Zweck, die vorhandenen K räfte  
zu zersplittern, da ja  alle diese U nternehm ungen die gleichen A uf­
gaben zu erfüllen haben und ein großer K örper auch größere 
Energien auszubringen imstande ist und n u r  diese dem V olkswohl 
dienen und nützen können.

Die Schaffung gesunder und  zweckentsprechender W ohnungen 
fü r den arbeitenden Menschen w ird  nach siegreicher Beendigung 
dieses uns  aufgezwungenen K rieges nach den W orten  des F ü h ­
re rs  m it aller In te n s itä t in A ngriff genommen. Um dies zu kön­
nen, h a t der K reisobm ann  in vorausschauender E rkenn tn is  die 
G rundlage hiezu geschaffen, dam it noch vorher alle organisato­
rischen F ragen  gestellt und vorbereitet werden können. W enn nun  
der K re is  Amstetten diesen S ch ritt un ternahm , so in der richtigen 
Fo lgerung , daß zur Lösung der kommenden großen Aufgaben eine 
vorherige E in arbeitung  in die P rob lem e des W ohnungsbaues 
nötig  ist und b is  zur B auverbotsaushebung nützliche V o ra rb e i­
ten zu erledigen sind. Die D A F. w ird  die Genossenschaft über­
wachen, ih r Richtung und Tempo geben. Dadurch w ill sie V er­
trauen  bei den Volksgenossen und S ied le rn  erwecken und erha lten , 
denn das U nternehm en ist ein gemeinnütziges und w ird  in s  Le­
ben gerufen zum W ohle derjenigen, deren Sehnsucht ein eigenes 
Heim und eine gesunde schöne W ohnung ist, denn jeder arbeitende 
und strebsame Mensch h a t im neuen Reich ein Recht au f diese 
D inge und es w ird  ihm  nunm ehr die Gelegenheit geboten, durch 
die großzügigen Reichsgesetze seinen T rau m  Wirklichkeit werden 
zu lassen.

D ie beiden Genossenschaften haben b is  jetzt fü r m ehr a ls  
200 Menschen W ohnungen oder Siedlerstellen geschaffen und für 
296 Siedlerstellen im  K re is  sind die P lan u n g en  te ils  fertig  te ils  
in A usa rb e itu n g  und m ehr a ls  80 sind bew illigungs- und a ls  
baureif zu betrachten. D abei find noch etw a 50 Siedlerstellen inso­
w eit erst in  der A nfangsbearbeitung, a ls  fü r diese noch bezüglich 
des G rundes verhandelt werden mutz und daher noch keine P l a ­
nung Platz greifen konnte.

Jedenfalls ist der K re is  Am stetten fü r alle großen Aufgaben 
der Zukunft vorbereitet und gew appnet und w ird  unbedingt und 
unter allen Umständen das S ied ler- und W ohnungsprob lem  lö ­
sen, da er dazu den W illen h a t und m it diesem die P e lc  des 
F ü h re rs : „Jedem  deutschen Volksgenossen eine gesunde und a n ­
ständige W ohnung", verwirklichen w ird.

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den E esam tinbal! oerant. 
w örtlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. Ybbs. — Druck 
Druckerei W aidhofen a .d .Y b b s  Leopold S tum m er. — Derzeit 

gü ltig  P re is lis te  N r. 2.
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Kreisfechtwart H ans H o f m a ch e r, dbbfitz, und dem 
Kreisschietzwart A lois U rfc h i tz , Amstetten.

2. Den Kameradschaftsführern Johann  H i n t e r -  
b e i g e r ,  Allhartsberg, K arl B i l e k, S tad t Haag, Fer­
dinand R e i t z e n b a c h e r ,  Haidershofen, H ans 
D i e n s t l e d e r ,  Höllenstein a. b. L)bbs, Franz P i l  - 
f i n g e t ,  Mauer-Ohling, M atth ia s  K a l t e n b ö c k ,  
Sonntagberg, Jo h an n  B r a n d  st ä t t e r ,  S tefanshart, 
Anton R u f f e g g e r ,  Almerfeld.

Die feierliche Überreichung der Ehrenzeichen w ird dem­
nächst in  Umstellen vom Kreiskriegerführer vorgenom­
men werden. _______

Aus öuidhofen und Umsebuns
* Zum Fliegertod Gerhard Seit}’. E iner unserer 

Besten hat für Führer, Volk und V aterland sein Leben 
gegeben. Unser unvergeßlicher Kamerad Fliegerleutnant 
Gerhard S  e i tz hat in  E rfüllung seines schweren und 
verantwortungsvollen Dienstes im Kampf für unsere 
heiligsten Rechte den Heldentod gefunden. M it tiefer E r ­
griffenheit stehen w ir vor der harten Wirklichkeit und 
mit uns trauert die ganze S tadt um diesen besten K a­
meraden. Vor wenigen Wochen noch überraschte uns die 
freudige Nachricht von der hohen Auszeichnung, die dieser 
ganz hervorragende Offizier für die Einsatzerfolge gegen 
Flugplätze in England erhalten hat. Seine Brust 
schmückte das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. A ls A n­
gehöriger der F lieger-H I. und später a ls  N S FK .-M ann 
hat K am erad S e i t z  in hingebungsvoller Liebe zur 
Fliegerei m it unermüdlichem E ifer in unserer E inheit 
mitgearbeitet und im Segelflug die erste Ausbildung er­
langt. Bald nach Bollendung der Oberschule, die er m it 
Auszeichnung abgeschlossen hat, rückte er, seinem Her­
zenswünsche folgend, zur Luftwaffe ein, um seinem V a­
terlande in größter geschichtlicher Zeit a ls  Offizier zu die­
nen. Rach kurzer soldatischer A usbildung hat Leutnant 
S e i t z  in verschiedenen Flugzeugführerschulen des R ei­
ches die Ausbildung zum Flugzeugführer erlangt, die im 
Jah re  1940 ihren Abschluß fand. M it M ai 1940 wurde 
er zufolge seiner großen Fähigkeiten a ls  Flieger 
verhältnism äßig früh zum Leutnant ernannt. Bei den 
Angriffen auf England führte er eine schwere Kampf- 
maschine. A ls vorbildlicher K am erad und a ls  Soldat 
treuester Pflichterfüllung w ird uns Leutnant S e i t z  im ­
mer eine M ahnung sein zum höchsten Einsatz und rest­
loser Hingabe für ein freies, glückliches Deutschland. 
S e in  Tod, so schmerzlich w ir ihn auch empfinden, ist nicht 
umsonst gebracht. N iem als werden w ir dich vergessen, 
K am erad! Dein Heldentum zu ehren wird uns heiligste 
Verpflichtung sein!

Die Kameraden des NS.-Fliegerkorps, 
T rupp Waidhofen a. d. Pbbs.

* Beförderungen. M ag. P harm . W olfgang M  i t t e r- 
d o r f e r ,  Bürgermeister der S ta d t Amstetten, welcher 
derzeit a ls  O berleutnant im Felde steht, wurde zum 
H auptm ann befördert. Denselben Rang erhielt Rechts­
anw alt Dr. Friedrich K a l i t a, der a ls  O berleutnant 
einer Kommandodienststelle zugeteilt ist. Zu Oberleut­
nanten wurden beförderte L eutnant Oskar P a w -  
t i t s c h e t  und Leutnant Friedrich M a y r h o f e r .  
Beste Glückwünsche!

* Auszeichnung. Der in  Frankreich eingesetzte Flieger­
leutnant Pg. Franz M a y r h o f e r ,  ein Sohn unseres 
Vizebürgermeisters Pg. Ludwig M ayrhofer, wurde für 
fein tapferes Verhalten im Einsatz gegen England m it 
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

* Besuch in Waidhofen. Kürzlich unternahm  Reichs- 
hauptstellenleiter F r i e d r i c h  vom Stabe des S tell­
vertreters des Führers R udolf Heß eine Besichtigungs­
fah rt durch den G au Sudetenland, in  deren B erlauf er 
auch den angrenzenden Gau Niederdonau besuchte. Am 
S am stag  den 23. ds. abends traf Reichshauptstellenleiter 
F r i e d r i c h  in Begleitung der Stellvertretenden G au­
leiter E  e r l a n d, D o n n e v e r t  und P  e p e r sowie 
des G austabsam tsleiters I s l a n d  von Zw ettl kom­
mend in unserer S tad t ein und wurde von K reisleiter 
N e u m a y e r  namens des Kreises Amstetten und B ü r­
germeister Z i n n e ;  namens der S tadt Waidhofen w ill­
kommen geheißen. Nach einem Besuche der Kreisschulungs­
burg besichtigten die Gäste die S tad t, deren Lage und 
Schönheit ihre rückhaltlose Bewunderung fand. Reichs- 
Hauptstellenleiter F r i e d r i c h  nahm Einblick in  die 
P läne der nach dem Kriege in Angriff zu nehmenden 
Volkswohnungs- und S iedlungsbauten und interessierte 
sich eingehend für die kulturellen Probleme der S tadt. 
E r überzeugte sich auch von der Notwendigkeit des Baues

Mittwoch den 4. Dezember, %3, y 25, %7, 9 Uhr 
im Kinosaal Waidhofen a. d. Pbbs

Der Marsch zum 
Führer

E in  F ilm  vom Führer und seiner H itlerjugend 
Beifilm : Kulturfilm und Wochenschau. 

Einheitspreise. Kartenvorverkauf durch die H J. und in 
der Bäckerei P ia ty , restliche K arten  an der Kasse. 

Deutsche Männer und Frauen, deutsche Jugend, kommt 
alle!

einer S tad thalle  und bezeichnete den Umbau des R a t­
hauses a ls  mustergültig. Ebenso brachte er dem geplan­
ten A usbau der S traße nach Lunz größtes Interesse ent­
gegen, da erst durch diesen das Pbbstal, dessen landschaft­
lichen Schönheiten weit über die Grenzen des G aues hin­
aus bekannt sind, dem neuzeitlichen Berkehr erschlossen 
wird. Reichshauptstellenleiter F r i e d r i c h  schloß die 
Besichtigung W aidhofens mit dem Wunsche, daß es B ü r­
germeister Z i n n e ;  gelingen möge, alle seine auf den 
kulturellen und wirtschaftlichen Aufschwung unserer 
S tad t abzielenden P läne  zu verwirklichen, und sprach 
ihm für das bisher Geleistete seine vollste Anerkennung 
aus. M it zwei Herren seiner Begleitung reiste Reichs­
hauptstellenleiter F r i e d r i c h  S onn tag  vorm ittags über 
Linz nach B erlin  weiter, während Stellvertretender G au­
leiter E e r l a z r d  sich in die Kreisschulungsburg begab, 
um zu den dort tagenden Untergauführerinnen zu spre­
chen. Wie schon oft, so erwies sich auch anläßlich dieses 
Besuches, wie wichtig die Schulungsburg des Kreises für 
unsere S tad t ist. Durch sie wird Waidhofen, das seit 
alters ein Dornröschendasein führte, in  das Blickfeld 
von Persönlichkeiten aus Partei und S ta a t  geführt, w as 
unserem Gemeinwesen nur zum V orteil gereichen kann.

* Vom NS.-Fliegerkorps, Trupp 3/116 Waidhosen 
o. d. ?)66s. Unser lieber Kamerad K arl Z e c h b e r g e r  
ist seinen schweren Verletzungen, die er durch einen M o­
torradunfall am M ontag den 11. ds. erlitten hat, er­
legen. Der N SFK .-T rupp  Waidhofen a. d. P b b s hat 
durch den Tod dieses einzigartigen und getreuen Kame­
raden einen großen Verlust erlitten. Vor Jahresfrist ist 
K arl Z  e ch b e r g e r zu uns gestoßen m it der glühenden 
Begeisterung im Herzen, einst dem V aterlande alsF lieger 
seine ganze K raft zu weihen. Durch sein bescheidenes 
Wesen, durch sein charakterlich festes und offenes A uf­
treten sowie durch seine nie erlahmende Arbeitsfreude 
im Dienste des NS.-Fliegerkorps hat er sich im Kreise 
seiner Kameraden die höchste Achtung erworben. N un 
hat uns ein grausames, unerbittliches Schicksal diesen 
M ann entrissen in einer Zeit, in der unsere kraftvolle 
Jugend für die große Zukunft unseres Reiches zu kämp­
fen und zu opfern bereit ist. F ü r uns b is du, lieber 
Kamerad Zechberger, nicht gestorben. Du marschierst in 
unseren Reihen weiter mit! —  D as N S.-Fliegerkorps 
hat in  Waidhofen zur A usbildung des Fliegernach­
wuchses eine Funkstelle (Nr. 29) errichtet. I n  E rm ang­
lung eines passenden Raumes konnte keine stabile E in ­
richtung geschaffen werden, weshalb der Funkunterricht 
im Zeichensaal der Hauptschule abgehalten wird. Die 
Eröffnung fand am Dienstag am 26. ds. um 19 Uhr 
statt. Die Funkstelle führt N S F K .-M ann  Leopold 
S o n n l e i t n e r ,  die Funkausbildung haben Reichs- 
postfekretär Anton S c h w e i g e r  und Reichsbahn­
sekretär Franz M  e t e l k a übernommen. An der A us­
bildung können auch alle wehrfähigen M änner vom 17. 
bis 21. Lebensjahr teilnehmen, die a ls  Funker bei der 
Luftwaffe dienen wollen und sich int Funkdienst eine 
Lebensstellung schaffen wollen. Anmeldungen nim mt 
das N S.-Fliegerkorps, Trupp W aidhofen, entgegen.

* Photoausstellung „Das schöne Waidhofen". 2n 
einer unserer letzten Folgen berichteten w ir, daß die 
Stellenleiter für F ilm  und Bild der N S D A P .-O rts­
gruppe W aidhofen-Stadt, Pg . K. P i a t y  und Pg.  K.  
T o m a s c h  ek,  eine Photoausstrllung veranstalten, in 
der heimische Lichtbildner Proben ihres K önnens zeigen. 
Die Ausstellung, die am S am stag  den 30. ds. um 1 Uhr 
m ittags im Sonderzimmer des Eroßgasthofes Hierham­
mer eröffnet und acht Tage zugänglich bleiben wird, ver­
spricht eine Schau schöner M otive zu werden, die die 
Schönheit unserer Heimat sinnfällig aufzeigt. Jeder­
m ann, der S in n  für landschaftliche Schönheit hat, sei 
darum  empfohlen, diese Photoschau zu besuchen. Er 
w ird manch oft geschautes M otiv in  neuem Kleide, aber 
auch viel bisher Unbekanntes im Bilde sehen. Abge­
sehen von der mit dem Sehen verbundenen eigenen 
Freude, erfüllt der Besuch einen wohltätigen Zweck, da 
der E rlös der im übrigen niedrigen E intrittsgelder zur 
Gänze dem Kriegs-W interhilfswerk zufließt.

* Brand. Wie wir bereits in unserer letzten Folge be­
richteten, wurde Freitag den 22. ds. gegen 8 Uhr früh 
die städt. Feuerwehr alarm iert. Im  B auernhaus O ber­
reit des Besitzers Johann  O b e r m ü l l e r  am Schna­
belberg w ar durch einen unglücklichen Z ufall ein B rand 
ausgebrochen, der in  kurzer Zeit das ganze Anwesen 
vernichtete. Die H ausleute hatten nur so viel Zeit, das 
Vieh au s dem Stalle zu bringen; an  die Bergung ihrer 
Habe konnten sie nicht mehr denken, da die Flam m en 
n u r zu schnell um sich griffen. Die gesamte Ernte, 
darunter ein großer Teil ungedroschenes Getreide, fiel 
ihnen ebenso zum Opfer wie alle Fahrzeuge und Geräte. 
Die trotz des steilen Aufstieges rasch am Brandplatze ein­
getroffene städt. Feuerwehr, verstärkt durch eine Abtei­
lung Hitlerjugend, rettete, w as noch zu retten war, 
konnte sich aber im übrigen n u r darauf beschränken, das 
Durchbrennen der Wohnraumdecken m it dem geringen 
W asservorrat aus dem H ausbrunnen a ls  dem einzigen 
Wasserspender zu bekämpfen.

* Weihnachtssendungen frühzeitig zur Post geben! 
M it Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der 
K riegszeit empfiehlt die Deutsche Reichspost dringend, 
Weihnachtssendungen, namentlich Feldpostpäckchen, mög­
lichst schon in  der erstenDezemberwoche einzuliefern. 
W enn Pakete nicht vor oem Fest geöffnet werden sollen, 
wird angeraten, auf ihnen zu vermerken: „Erst W eih­
nachten öffnen". 2Ber seine Sendung nicht spätestens 
b is zum 1 5. D e z e m b e r  einliefert, kann nicht damit 
rechnen, daß sie rechtzeitig zum Fest eintrifft. Haltbare 
Verpackung und genaue Aufschrift sind Vorbedingung 
für richtige Ankunft. I n  jede Sendung ist ein Doppel
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Sem  deutschen Volk |  
schenkten Minder |

|  5n Waidhofen a. d. Pbbs:
$  25. November H ans  und E lv ira  W  i d h a l m. Oberfeld- g  
y  meister im RA D ., W aidhosen. Plenkerstraße 20, einen a  
g  Knaben U w e .  S

§ 5n  S t. Leonhard a. W.:
§  20. November Josef und Theresia l l b l a c k n e r ,  U nterhirn. R  
2  ein Mädchen B a r b a r a .  o

1  5n Sjbbsih: |
2  23. November K arl und Theresia B i b e r ,  Betriebsassi- Ö 
§  stent der D R B ., Pbbsitz 140, ein Mädchen I n g e b o r g .  a

8  I n  Seitenstetten: §
2  17. November K a rl und A nna B ü r b a u m e r ,  Dors Sei- 5  
V tenstetten N r. 137, ein Mädchen M a r i a .  L
Z  21. November A lo is ein A nna E d e r m a y e r ,  Z im m er- 5  
g  m ann. Dors Seitenstetten N t. 204, einen K naben a  
L  S t e f a n .  &

g 5n  Weigenbach o. b. Enns: F
2  20. N ovem ber Is id o r und M argarete  S c h n e i d e r ,  L  
S  S traßenarbeiter, Weigenbach, W olfsbachau 6, einen 3  
g  K naben F r a n z .  5
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der Aufschrift einzulegen. —  W e i h n a c h t s p a k e t e  
f ü r  d a s  E e b i r g s k o r p s  N o r w e g e n .  Zur E r ­
möglichung einer reibungslosen und schnellen einmaligen 
Beförderung von Weihnachtspaketen für das E ebirgs­
korps Norwegen wird beim Wehrkreiskommando 17 eine 
Paketsammelstelle in  Wien, 2., Praterstraße 70, einge­
richtet. Die Pakete müssen doppelt verpackt werden. Die 
innere Verpackung muß die Anschrift des Em pfängers 
tragen — zum Beispiel: „An Gefreiten M eier, Feldpost­
nummer . . . “ , während die äußere Verpackung a ls  A n­
schrift zu tragen hat: „An Stellv. Een.Kdo. XVII. A.K., 
Paketsammelstelle für das Eebirgskorps Norwegen, 
W ien, 2., Praterstraße 70“ . Schluß der Annahme der 
Pakete am 8. Dezember 1940.

* Ein guter Fang. Unserer Schutzpolizei gelang es 
kürzlich, einer Bande Volksschädlingen das Handwerk zu 
legen, die unter Ausnützung der durch die Verdunklung 
geschaffenen Verhältnisse ihr Wesen trieb. Der 26mal 
abgestrafte Leopold H a l b m e i e r erbrach einen V or­
ratsraum  und stahl 40 Liter Petroleum, einige Liter 
Benzin sowie verschiedene Eebrauchsgegenstände, die er 
im Hausierwege verhandeln wollte. M it ihm in Ver­
bindung standen der 22mal abgestrafte Jo h an n  I r a u -  
s ch e k und M aria  Du s c h e t ,  die größere Felddiebstähle 
auf dem Gewissen haben, wozu sie auch einen Jugend­
lichen zur Teilnahme verleiteten. S ie wurden nun  aus- . 
geforscht und in sicheres Gewahrsam gebracht.

* „Anleuchten" ist ein Unfug! W er jetzt abends aus 
einem beleuchteten R aum  auf die dunkle S traße tritt, 
braucht bekanntlich eine Weile, b is er sich soweit an die 
Dunkelheit gewöhnt hat, daß er ohne Unsicherheit seines 
Weges gehen kann. Wenn dort und da aus den Ritzen 
der verdunkelten Fenster Lichtstrahlen ins Freie d rin ­
gen, wendet m an unwillkürlich die Augen ab, um nicht 
geblendet zu werden. Doch kaum ist m an daran vorüber, 
da geistert ein neuer Lichtschein um die Ecke —  a u s  einer 
Taschenlampe stürzt einem eine wahre F lu t von Licht 
entgegen. Der Träger der Lampe — oft ist sie eine förm ­
liche M inaturausgabe eines Flakscheinwerfers — lenkt 
den grellen Lichtkegel in das Gesicht des Entgegenkom­
menden und verschwindet wieder, den so Geblendeten sei­
nem Schicksal überlassend. W er abends zum oder vom 
Kino geht, dem kann es passieren, daß er des öfteren 
„angeleuchtet" wird und infolge der dauernden B len­
dung nur m it Mühe und Not Zusammenstößen entgeht. 
Nicht genug damit, diese unliebsamen „Lichtbringer" 
vergnügen sich auch damit, ganze Häuserfronten abzu­
leuchten oder in  Telegraphietempo „Blitze" zu senden. 
Zumeist sind es Jugendliche, die solchen Unfug vollfüh­
ren und schon allein durch ih r Herum treiben in der D un­
kelheit den Jugendschutzbestimmungen zuwiderhandeln. 
Aber es gibt auch Erwachsene, die in  dem „Anleuchten“ 
ein Vergnügen zu finden glauben. Daß dadurch M it­
menschen belästigt, nicht selten sogar indirekt gefährdet 
werden, daran denken natürlich diese sonderbaren Z eit­
genossen nicht. Sie haben es lediglich der Gutmütigkeit 
der Belästigten zuzuschreiben, daß ihnen nicht schon längst 
in der gebührenden Weise „heimgeleuchtet" worden ist, 
doch seien sie an  die bestehenden Verdunklungsvorschrif­
ten erinnert, wonach auch Taschenlampen und erst recht 
Scheinwerfer abgeblendet werden müssen.

* Todesfälle. I m  hiesigen K rankenhaus starb am  F re itag  den
22. ds. der M echanikerlehrling K arl Z e c h b e r g e r  im 20. Le­
bensjahre. Zechberger ha tte  am  11. ds. bei einem M oto rradunfa ll 
so schwere Verletzungen erlitten , daß er ihnen erliegen mußte. 
D er so früh  Verstorbene, welcher bei der F irm a  H. H oyas beschäf­
tig t w ar, wurde in seine Heim at Opponitz übersührt. — Am 21. 
ds. starb die L andw irtsehefrau  Theresia F ö s l e i t n e r ,  O ber­
reith , R eiflingviertel 22, im A lte r von 44 Jah ren .

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  V or B eginn des am  20. ds. ab ­

gehaltenen Dienstappells fand erstmalig der A usbildungsdienst

Die kluge F ra u  
W eiß genau,
M e  es zu Weihnacht wird fein,
K auft deshalb jetzt schon ein.
Gerade das, w as m an braucht,
Is t dann ausverkauft. 870

Gegen Abgabe der Punkte wird die W are reserviert.

Robert S c h e d i w y
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fü r  die Politischen Leiter statt, dessen Zielsetzung die militärische 
A usrichtung des politischen S o ld a ten  auch in den W interm onaten  
ist. I n  dem anschließenden Appell gab O rtsg ruppen leiter Pg . 
K a u f m a n n  bekannt, daß die Zelle 6 geteilt w ird, um  eine 
bessere organisatorische Erfassung zu ermöglichen. F erner wird 
künftig allm onatlich ein Veranstalkungskalender eingeführt, für 
welchen alle V eransta ltungen der P a rte i, ihrer G liederungen und 
V erbände sowie jene aller zivilen Vereine, wie Feuerw ehr, Ge­
sang-, T u rn - und  S parvere in  u. a., b is  20. jedes M onates ge­
meldet werden müssen. Nichtnngemeldete V ranstaltungen erhal­
ten keine D urchsührungserlaubnis. A ls  K ulturste llenlc iter wurde 
P g . H  ö r m a  n n bestellt. F ü r  die Volksgenossen der Zelle 6 
(Lueg) w ird veranlagt werden, daß sie dem W irtschastsnm t der 
Gemeinde B öhlerw erk a. d. P b b s  angeschlossen werden, w as eine 
wesentliche Erleichterung fü r dieselben bedeutet. Nach der B e­
kanntgabe der 12 Führerthesen durch O rganisationsleiter P g . 
H o l z e r  gab der O rtsg ruppen leiter ausführliche A ufklärung 
über das unbedingt vorbildliche V erhalten des Politischen Leiters. 
R ührige  Frauenbünde sind schon wieder an der Arbeit, um  un ­
seren S o lda ten  an der F ro n t jenen heimatlichen W eihnachtsarutz 
zu  senden, welcher ihnen bestimmt Freude bringen und die V er­
bundenheit von H eim at und F ro n t bekunden soll. D as  Eintreffen 
s e i  Besfarabiendeutschen in der O rtsg ruppe  wurde für die näch­
sten Tage angekündigt. Den Schlutzbsricht gab N S V .-A m tsw alte r 
P g .  B r u c k n e r ,  in dem er über die Leistung des K riegs-W H W . 
in  der O rtsg ruppe  sowie über den Opfersinn der Bevölkerung be­
richtete. M it  dem G ruß an den F ü h rer fand der Appell seinen 
Abschlug.

O p f e r s o n n t a g  —  E i n t o p f s o n n t a g .  Noch 
immer herrscht bei einem Teil von Volks- und P arte i­
genossen teils bewußt, teils unbewußt die M einung vor, 
daß Opfersonntag und Eintopfsonntag an Bedeutung das 
gleiche sind. Dem ist nicht so, denn die 20 Rpf. Eintopf- 
spende für den Kopf eines H aushalts bedeuten noch lange 
kein Opfer wie es der Opfersonntag verlangt. Denn die­
ses einmalige im M onat für das Kriegs-W HW . ge­
brachte Opfer mutz von jedem einzelnen auch wirklich a ls  
solches empfunden werden. W enn sich unsere Soldaten 
fü r den Schutz der Heimat und des Lebens jedes einzelnen 
in  derselben bereit finden, das Höchste, ih r Leben und 
ihre Gesundheit zu opfern, so muß es für jenen in der 
H eim at beschämend sein, der nicht den M ut aufbringt, 
seinen Dank an  diese Tapferen m it der einzigen Möglich­
keit zu erstatten, tief in  seine Tasche zu greifen uttd jenes 
finanzielle Opfer zu bringen, m it welchem er sich noch 
lange nicht in die Gefahr begibt, Leben und Gesundheit 
zu verlieren. Der nächste Opfersonntag am 8. Dezember 
w ird zeigen, ob diese Aufklärung und M ahnung b is zu 
jenen gedrungen ist, deren Opferbereitschaft heute noch zu 
wünschen übrig läßt.

O p f e r s o n n t a g .  D as Ergebnis des 3. Opfersonn­
tags ergab gegenüber dem gleichen des V orjahres eine 
Z7prozentige Steigerung oder einen Haushaltsdurchschnitt 
von 77 Rpf.

T o d e s f a l l .  Am 25. ds. starb der H ilfsarbeiter Ferdinand 
K  a  g e r  e r, G srstl 48, im A lte r von 57 Jah ren .

T o d e s f a l l .  I n  H ilm  N r. 105 starb am  Freitag  den 22. 
d . M . F ra u  M aria  F i s c h e r  nach längerem  Leiden im 91. Le­
bensjahre. D is Verstorbene w ar die älteste F ra u  unserer Ge- 

—nrernde.

W I N D H A G
T r a u u n g .  V or dem W aidhofner S tan d esam t wurde am

23. ds. der H ilfsarbeiter Friedrich H i e  fei, R o tte  Schilchermühle 
N r. 45, m it der L andarbe ite iin  M aria  B r u c k s c h w a i g e r ,  
R o tte  Schilchermühle 39, getraut.

Y B B S I T Z
V o n  d e r  O r t s g r u p p e .  D ie M itg liederversam m lung der 

hiesigen N S D A P .-O rtsg ru p p e  fand am 21. ds. in der T u rnhalle  
statt. Nach E röffnung  durch den O rtsgruppen leiter und Abfin- 
gung des Liedes „Die W elt gehört den Führenden" brachte der 
O rtsg ru p p en le ite r verschiedene wichtige M itte ilungen  zur K ennt­
n is , insbesondere in Bezug auf die Kosten der Zeitschrift „D er 
Frontkam erad" sowie auf den V olksbund für das Deutschtum im 
A uslande. E r  erm ahnte alle Parteigenossen und Parteigenossinnen, 
die M itgliederversam m lungen und Appelle pünktlich zu besuchen. 
F erner brachte er die Grußpflicht der Parteigenossen in E rinne­
rung . Besonders forderte er alle auf, jeder dummen Gerüchte­
machern ganz energisch entgegenzutreten. E r  v e rla s  dann die 
V erha ltungsregeln  fü r N ationalsozialisten. Die eingelangten 
neuen Parteim itgliedsbüchel kamen gegen Rückgabe der grünen 
provisorischen M itg liedskarten  zur V erteilung. Kassenleiter Pg . 
F o h r i n g e r  g ab -hiezu notwendige E rläuterungen. Anschließend 
sprach Schulungsleiter P a .  T i p p e l t  über das Them a .F re iz e it 
und  soziale O rdnung". D er V ortrag  wurde m it B eifall ausge­
nommen. M it einem dreifachen „S iegheil" auf den F ü h re r  und 
A bsingung der Lieder der N ation  wurde die V ersam m lung ge­
schlossen.

B a u t ä t i g k e i t .  P g . P eter S e i s e n b a c h e r ,  
Maurermeister, hat im Orte am E ingang des Parkes 
an  Stelle eines kleinen alten, baufälligen Hauses ein 
neues einstöckiges H aus gebaut, das dem Orte gewiß zur 
besonderen Zierde gereichen wird. Der Rohbau ist nun 
fast fertiggestellt. Gegenüber diesem Hause erstand für 
Bürgerm eister Pg. Hans S e i s e n b a c h e r  eine große 
geräum ige und moderne Schlosserwerkstätte, die mit einer 
entsprechenden Wasserkraft versehen ist. Auch dieser B au  
ist fast fertiggestellt.

P e r s o n a l h a u s .  D as Zugsbegleitpersonal der 
Strecke W aidhofen—Pbbsitz mußte bisher in einem 
gänzlich unzureichenden Raume des Heizhauses unter­
gebracht werden. Um diesem Ubelstande abzuhelfen, 
w ird ein neues Personalhaus m it allen notwendigen 
'Räum en neben dem Bahnhof erbaut. Die Arbeiten

wurden dem Baumeister Friedrich S c h r e y ,  Waidhofen 
a. d. Pbbs, übertragen. Wie der Bahnhof, immer 
schmuck gehalten, schön in  das Landschaftsbild patzt, 
wird gewiß auch der Neubau sich entsprechend einfügen.

V o m  M a i d e n l a g e r .  Z ur Fertigstellung der K a­
nalisation und anderer wichtiger A rbeiten im M aiden- 
lager wurde ein Trupp des RAD. 353 nach Pbbsitz be­
fohlen. Die Unterkunft der Arbeitsmänner befindet sich 
im Saale  des Eafthofes Pg. E rabner.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
N S . - R e i c h s k r i e g e r k a m e r a d s c h a f t .  Am 

25. ds. fand der allmonatliche Appell statt, bei welcher 
Gelegenheit ein E rlaß  der Kreiskriegerführung verlesen 
wurde, wonach unserem Kameradschaftsführer H ans 
D i e n s t l e d e r  vom Reichskriegerführer General d. I .  
R einhardt für seine großen Verdienste um die Krieger­
kameradschaft Höllenstein das K y f f h ä u s e r-E h r e n- 
z e i c h e n  2. Klasse verliehen wurde. Diese Nachricht 
wurde von der ganzen Kameradschaft mit großer Freude 
und Genugtuung aufgenommen, denn Kameradschafts- 
führer Dienstleder vollendet Heuer sein 40. Ehrenjahr 
a ls  Kommandant der Hollensteiner Kriegerkameradschaft.

G a u f i l m. Am 20. ds. zeigte die Gaufilmstelle den 
Lustspielfilm „Leinen aus Ir lan d " , welcher allgemein 
sehr gut gefiel und eine fröhliche S tunde brachte. I m ­
mer wieder muß aber hervorgehoben werden, daß das 
größte Interesse der Zuschauer dem K ulturfilm  der Ufa 
und der Wochenschau der Propagandakompagnien ent­
gegengebracht wird. Vor allem natürlich den Ausschnit­
ten von den Vergeltungsangriffen unserer unvergleich­
lichen Luftwaffe. Weihevolle Stille herrscht« im dicht- 
gefüllten Saale, als man unsere machtvollen Kampfflug­
zeuge in  geschlossenen Form ationen über M ittelengland 
fliegen und zum Angriff übergehen sah. E s gelang 
einem K am eram ann sogar, vin-.n vierfachen S tuka­
angriff im Bilde festzuhalten. I n  tiefster Dankbarkeit 
muß da die Heimatfront unseren heldenmütigen Fliegern 
verbunden bleiben, die so täglich ihr Leben für uns 
einsetzen.

T o d e s s l l l l .  Am 26. ds. starb der Landarbeiter K arl T  a u- 
f c h i n s k y ,  O berm oosau, im Alter 63 Jah ren .

G AF LE NZ
F i l m v o r f ü h r u n g .  Vorige Woche lief bei uns 

dank der Umsichtigkeit unseres Filmstellenleiters K arl 
E  a i d u s ch e k der Film  „F rau  S ix ta". M it Aufmerk­
samkeit und Begeisterung wurde jede einzelne Phase des 
F ilm s von den Besuchern verfolgt, miterlebt und a ls 
Entspannung empfunden nach Wochen harter Arbeit. 
V eranstalter Filmstellenleiter K arl G a i d u s ch e k so­
wie der geübte O perateur der Kreisfilmstelle haben ihre 
Aufgabe glänzend gelöst. Die Frage, ob in  Zukunft 
nicht eine Saalvergrößerung für verschiedene Großver­
anstaltungen zweckdienlich wäre, rückt immer näher.

V o r t r a g .  Am S onntag  den 24. ds. vorm ittags hiel­
ten im Easthof Rumzucker drei Herren von der F irm a 
Thorösen (H am burg) über das Erundplanbuch bzw. die 
G rundplanung Vorträge. Anfänglich verhielten sich die 
B auern und Grundbesitzer zu dieser unbekannten Sache 
etw as zurückhaltend und beurteilten die Erundplanung 
etw as skeptisch. Je  länger aber der Vortragende mit sei­
nen M itarbeitern aufklärend einwirkte, zerstreuten sich 
die Bedenken. Die Anwesenden empfanden zum Schluß, 
daß hier gute K enntnis der entsprechenden Gesetze und 
Verordnungen gründlich W andel in  der Besteuerung, 
d. h. K larheit gegenüber der veralteten Grundregulie­
rung schafft. Eine größere Anzahl von Grundbesitzern 
ließ sich sofort von den vortragenden Herren zur G rund­
plananlegung bzw. Bodenuntersuchung aufnehmen. M ö­
gen bald die Früchte einer gerechten Besteuerung für die 
die Vergscholle Betreuenden sich einstellen!

K RÖ L L E N D O R F
T r a u u n g .  Am 24. ds. wurde der B auarbe ite r Josef 

B a u m g a r t l  a u s  W eyer m it der Bauerntochter Rosine F r ü h ­
w a l d  a u s  A llhartsberg , U ntergansberg, getraut.

AL LHART SBERG
S  ch u  l u  n g s a p p e  l l. S onn tag  den 24. ds. wurde im  

Gasthause W intersperger von unserer N S D A P .-O rtsg ru p p e  ein 
Schulungsappell abgehalten, bei welchem P g . E  u t  f ch m i d t  über 
soziale Rechte und Orksgruppenleiter P g . W ilhelm  G u t e n -  
B r u n n e r  über die Pflichten der P a rte im itg lieder sprach.

T  r a u u n a. S am stag  den 23. ds. wurde in unserer P f a r r ­
kirche F ranz  P  a n st i n g l, L andw irtssohn von der „Herrnöd", 
m it F r l.  M a r ia  D i r n b e r g e r ,  Landw irtstochter von „S tein ­
keller", getraut. D er B räu tig am  steht derzeit in der Wehrmacht, 
die B ra u t verbleib t einstweilen in ihrem E lte rn h au s . Die Hoch- 
zeitsfeier wurde am  G ut „S teinkeller" abgehalten. Besten Glück­
wunsch den N euverm ählten!

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  S o  roia’s  her und her w oar 
— werdn a  bei uns  alle J o a h r  — dö K iria  abghaltn  und dö 
Brauch a, dö a ltn , — drum  rü h r t fi a am  K irtasunnda a llem al 
wos, — aber z' K a th rin i is  not recht viel los. —  Ü berhaupt 
hiazt in der ernstn Zeit — wird ja  überall zruckghaltn von der 
Lustbarkeit, — wo da K riag  so an grofen Eindruck macht, — dafe 
ma no t m ir nix und dir nix zu a ll»  grad lacht. — Und so is 
a  da K a th rin ik irta  wieda vorbei. —  E s  ist no t tanz t und not

g raft worn dabei, —  viele habn den K irtaw ein  nöt am al kost.
— D rum  habn )’ a nu r grad so dranglost. — D ös kimmt aber 
ganz feltn vor, — dafe 's  do am al nöt u n te rh a ltn  w oar. — Aber 
die Ä ltern tuan  fi nim m a viel an  — und die Jü n g ern  fand ja  
dö meistn hiedan. — D ru m  habn a e tla  D irndl so verlasst! drein- 
gschaut. — S ö  w ärn  gern ins W irtsh au s  und habn fi nöt trau t.
— Andre wieder, dö woarn recht froh, —  weil eahne V erehrer 
in U rlaub w oarn  do, — dö habn sie recht kleim zuwigschmiert,
— drum  habn a vom K irta  w as gfpürt. — D ö E u a ts l  und 
Bufel, w as [’ am  K irta  habn ghabt, — dö fand aber fcho zeitli 
aufgschnappt, — denn es w oar ja  n u r a  oanziga S tand , — den 
[' in a Schnelligkeit schon au slö s t habnd. —  I n  d' W irtshäusern  
woar dann a W eil a Dischkur, — da hab i m ir wieda ghört 
häuft! gnua. — Dabei h a ts  öfters ghoafen, „sauf, saus", — dann 
is  a so gredt w ordn von oana T auf. —  W ia d' Eodn schon so 
ängstli is  w oarn, — weil (' g laub t habn, sö habn eahn Kutscher 
verloarn , — habn ihn aber doch w ieda gsundn — in an  andern 
W irtsh au s  druntn . — A in dem drobern w oar er d rinna  —  aber 
do h ä tt er schonglei nö t wegakinna. — E r is  h a lt a so a  auf­

legtet M ann , — der die ©äst a gua t u n te rh a ltn  kann. —  D ann
a t a oana erzählt, —  dafe ’n vom R ad l hat obigschnöllt, —  dafe

er w oar voller B lu a t — und sei ganz Estell nu w ehtuat. —  Ä 
M otorradlsoahra, habn s' gsagt, ha t a neuli gschwent —  m itsam t 
sein guatn  Talent. — A seine Geduld is  zum lobn, — weil ers 
von H ausm ening bis fast in Hiasbach ha t gschobn. — A B au  
von da S ank t B eiter Höh, —  dös is  o goar koa Schmäh, —  dös 
h a t m ir a oana m itgeteilt, — der is  goar von N euhofn auf alle 
V iere hoamkreult. — Von Hiasbach bis nöt ganz aufea auf jauch
—  habn [’ oan m it an haup tguatn  Bauch — nebn an W eg grad 
daklotfcht, — w ia er is  in an T üm pfl einipotfcht. — H offentli 
w ird ’n dös goarnix jcheniern, — denn bei der F instern  kann ma 
ja  den W eg leicht vertiern , — goaraus m it a meng an D ulie  — 
Und w anns a  erfoahrn  ha t da „Veda von da Höh".

S E I T E N S T E T T E N
Z u m  T a g  d e r  d e u t s c h e n  H a u s m u s i k ,  19. 

November (Schuberts Todestag, 19. November 1828), lu ­
den die Arbeitsm aiden ins Gasthaus M auerlehner ein 
und überraschten die zahlreich Erschienenen m it einem 
ausgew ählten Program m . Gute Hausmusik wurde von 
den M aiden dargeboten auf K lavier und Geige, Akkor­
dion und M andoline. Ebenso vereinten sich alle M ai­
den zu Chordarbietungen. Rach der Begrüßung gab die 
Lagerführerin T  e e w e s eine kurze Erklärung über 
den S in n  dieses Abends, welcher die Jugend wieder 
anregen soll zu guter Hausmusik im gemütlichen F am i­
lienkreise. Der Abend w ar besonders anregend und die 
aufmunternden Worte der Mf. S  r n e tz sind sicher auf 
guten Boden gefallen. Einige Lieder wurden m it den 
M aiden gemeinsam gesungen, wobei auch der älteste 
Griesgram  m ittat. W ir hoffen, daß dies nicht der letzte 
Abend w ar, und freuen un s schon auf die nächste Ver­
anstaltung.

D a s  U m s i e d l u n g s l a g e r  S e i t e n  st e t t e n ,  
welches bereits vor einiger Zeit vorübergehend m it 
Bessarabiendeutschen belegt w ar, wurde, da es fü r eine 
größere Belegschaft geeignet ist, weiter ausgebaut. Am 
Mittwoch den 20. ds. trafen 500 Buchenländer ein, denen 
noch weitere folgen werden. Lagerführer Oberlehrer 
Richard B e r n e r  hat, in emsiger Arbeit tatkräftig un­
terstützt von der NS.-Frauenschaft und vielen Volks­
genossen, das Lager mustergültig eingerichtet und somit 
den Umsiedlern ein gemütliches Heim geschaffen für die 
Zeit, b is diese die ihnen vom Führer zugewiesenen neuen 
Heimstätten beziehen können. Am Mittwoch w aren nun 
alle, die in  vorbildlicher Gemeinschaftsarbeit mitgehol­
fen haben, zum Empfang der Ankommenden gestellt. 
Helfer des D RK ., NS.-Frauenschaft, Arbeitsmaiden, 
S S ., SA . und viele Volksgenossen wetteiferten im 
Dienste für die Buchenländer. Feldführer P g . Doktor 
B  r e ch l e r überzeugte sich von dem Gesundheitszustand, 
N SV .-K reisam tsleiter Pg . A ck e r  l, Amstetten. von 
der Unterbringung. E in  K indergarten ist bereits im 
Entstehen, ebenso wird die schulpflichtige Jugend zu­
sammengezogen, um ihr, wenn möglich, auch Unterricht 
zu erteilen. So  hoffen w ir, daß sich die Rückwanderer 
für die Zeit des Hierseins Wohlbefinden und sich für ih r 
späteres Arbeitsfeld rüsten.

Ü b e r s i e d l u n g .  Unser alter Käm pfer aus illega­
ler Zeit Pg. K arl B  l a h o w e tz und feine G attin Pgn. 
M a r i a n n e  verließen Seitenstetten, um nach Steyr 
zu übersiedeln. Bei der Verabschiedung am letzten Po- 
litischen-Leiter-Appell w ar Gelegenheit, die Verdienste 
der beiden Parteigenossen für die P a rte i entsprechend zu 
würdigen, die insbesondere in  der Verbotszeit trotz Ver­
folgung und Arbeitslosigkeit immer auf ihrem Posten 
waren. O rtsgruppenleiter K arl R e i t b a u e r  wünschte 
ihnen alles Gute auf ihren ferneren Lebensweg und er­
suchte sie, Seitenstetten nicht zu vergessen. Im  ungezwun­
genen Beisammensein eines kleinen Kreises gedachte 
man nachher vergangener Zeiten, die unauslöschliche E r ­
innerungen bleiben werden.

D a s  K r i e g s - W H W .  g a b  f ü r  s e i n e  B e ­
t r e u t e n  am 22. ds. wieder Gutscheine aus für die 
W interzeit. D as Kino gab ihnen eine Vorstellung, 
welche große Freude bereitete.

V e r s t o r b e n  f i n d :  Am 21. ds. M a r ia  K a m m e r h o f e r ,  
Dorf Seitenstetten 70, im  A lte r von 56 Jah ren . A m  23. ds. die 
A lte rsren tne rin  Z äzilia  K l a u s r i e g l e  r, M ark t Seitenstetten 
N r. 115, im  80. Lebensjahrs. Z illi diente ein M enschenalter lang 
bei der F am ilie  D r. B erger und hatte auch ihre a lten  Tage bei 
dieser verbringen können.

% Q v& hm ittffit M it % Kathreiner
iniidt£4t,-M dl fü te n  w kititbuieK  tb tJ
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ST. PE TE R I. D. AU
D A F.- V o r t r a  g. Am M ontag den 18. ds. abends 

fand im Kinosaale im R ahm en einer DAF.-Veranstal- 
tung ein B ortrag  über das befreite Ostland (Ostpreußen) 
statt, bei welchem ein stummer F ilm  vorgeführt wurde. 
Pg . Lothar B u c h h o l z  aus M arienburg gab hiezu 
in äußerst anregender Weise die entsprechenden E rläu ­
terungen. Rach Begrüßung durch den O rtsobm ann Pg. 
Alfred G a l a b a  eröffnete der Vortragende den Bilder­
reigen, der zugleich auch zum Besuche des schönen P o m ­
m erlandes anregte, und zeigte in  bunter Reihenfolge 
die landschaftlichen Reize des ostpreußischen Landes m it 
seinen fruchtbaren Äckern, ausgebreiteten Wiesen, großen 
W äldern, zahlreichen Seen und Kanälen. Besonders in­
teressant waren die Filmbilder, die aufzeigten, au f welch 
hoher Stufe die Landwirtschaft in  diesen Gebieten steht 
und wie harmonisch sich hier Industrie  und Landwirt­
schaft ergänzen. Auch von hoher einstiger und gegen­
wärtiger Kunst und K ultu r (B auten, Denkmäler usw. 
in den Städten) sprechen die Bilder eine beredte Sprache. 
Bei den Anwesenden fand die Film vorführung allge­
mein großen Gefallen. E ines etw as zahlreicheren B e­
suches wäre das an diesem Abend Gebotene wahrlich 
wert gewesen.

V D A.- S  ch u l s a m m l u n g. I n  der vergangenen 
Woche wurde in  den Schulen von S t. Peter, so wie in 
ganz Niederdonau, eine Sam m lung  für a lle  jene D eut­
schen durchgeführt, die bisher nicht das Glück und die 
Gelegenheit hatten, in den Schoß des großen deutschen 
V aterlandes zurückkehren zu können, sondern heute noch 
a ls  Vorposten des deutschen Volkes, a ls  T räger der deut­
schen Idee und a ls  M ittler zu fremden Völkern weitab 
von uns draußen in der W elt stehen. Die Schulkinder, 
die m it Feuereifer die schönen K arten verkauften, au f 
denen man vielfach unsere einsatzbereite Jugend in den 
deutschen Volksgruppen des A uslandes sehen kann, er­
zielten dam it einen glänzenden finanziellen Erfolg.

T o d e s f a l l .  Am 20. ds. verstarb im  K reisaltersheim  
6 t .  P e te r i. d. A u der P fleg ling  Franz P f e i f f e r ,  gewesener 
H ilfsarbeiter.

E I S E N E R Z
A u f  d e m  R e i c h e n  st e i n  e r f r o r e n .  Die bei­

den 18jährigen Betriebselektriker des Hüttenwerkes Do­
nawitz, Hubert V ö l s  n  e r au s Göß und F ranz T  ö g l- 
H o f e r  aus Leoben, begaben sich S onntag auf den 
Eisenerzer Reichenstein. S ie wurden von einem Unwet­
ter überrascht, das den ganzen T ag über und die fol­
gende Nacht andauerte. Die beiden jungen Leute ver­
loren die O rientierung, irrten  stundenlang umher und 
gerieten mehrere M ale in Absturzgefahr. Am Nachmit­
tag brach V ölsner vor Erschöpfung zusammen. T ögl­
hofer betreute seinen K am eraden, konnte aber nicht ver­
hindern, daß dieser um 22.30 Uhr starb. Töglhofer 
mußte nun allein die Nacht neben dem toten Kameraden 
verbringen. Um 6.30 U hr früh schleppte er sich kriechend 
zur Reichensteinhlltte, die jedoch in  dieser Jah reszeit 
nicht bewirtschaftet ist. E r stieg durch das eingeschlagene 
Fenster ein, brach aber kurz nachher ebenfalls vor E r ­
schöpfung zusammen. Töglhofers M utter, von bösen 
Ahnungen getrieben, verständigte die Eisenerzer Verg- 
wacht, die sich auf die Suche machte. S ie  fand Töglhofer 
in  der Hütte und barg den toten Völsner. Töglhofer 
hatte E rfrierungen an  beiden Füßen, an den Händen 
und im Gesicht davongetragen. E r wurde zuerst in s  Do- 
nawitzer Werkspital und von dort nach Graz in s  L an­
deskrankenhaus gebracht.

Landwirts chaftliches E rgeb n isse  durchsetzen kann, a ls  sie heute allgemein üb­
lich sind.

Verbesserte H ühnerhaltung
S e it 1934 werden in Deutschland regelmäßige Hüh­

nerleistungsprüfungen nach vom Reichsnährstand erlas­
senen Richtlinien durchgeführt. Träger der Prüfungen 
sind die Landesbauernschaften, während die Durchfüh­
rung und A uswertung durch die Reichsfachgruppe land­
wirtschaftliche Geflügelzüchter im Reichsverband deut­
scher Kleintierzüchter erfolgt. M an unterscheidet zwei 
P rüfungsarten , das Wettlegen und die Herdenleistungs­
prüfungen, wobeti-es sich im ersteren F a ll um die Fest­
stellung der Spitzenleistungen, bei den Herdenleistungs­
prüfungen dagegen um die Feststellung der Durchschnitts­
erträge handelt. Bei den im letzten Berichtsjahr 1939 
durchgeführten Prüfungen fanden vier W ettlegen und 
fünf Herdenleistungsprüfungen im Gebiet des Altreiches 
statt und ein Wettlegen für die Ostmark. Insgesam t 
wurden geprüft 1215 Tiere in 163 Stäm m en, wobei die 
Leghorns m it 70 v. H., die Ita lien e r m it 24.2 v. H., die 
Rhodeländer mit 4.0 v. H., die W yandotten m it 1.2 v. H. 
und m it 0.6 v. H. Rheinländer Beteiligt waren. D am it 
erreichte die Beteiligung der vom Reichsnährstand an ­
erkannten Wirtschaftsrassen mit 99.4 v. H. die bisher 
festgestellte Höchstziffer.

Die bei diesen Leistungsprüfungen erzielten Lege­
ergebnisse sind fü r jeden Hühnerhalter deshalb von ganz 
besonderem Interesse, weil hier eindeutig bewiesen wird, 
daß die Durchschnittslegeleistungen in Deutschland noch 
beträchtlich erhöht werden können. Bei den Wettlegen 
wurde je Henne eine Jahresdurchschnittsleistung von 
207.4 Eiern m it einem durchschnittlichen Eigewicht von 
57.3 G ram m  erzielt. Dabei ist bemerkenswert, daß bei 
der besonderen P rü fung  der Winterlegeleistung sich ein 
Legedurchschnitt je Henne von 69 Eiern mit einem durch­
schnittlichen Eigewicht von 55.7 Gramm ergab. Bei den 
Herdenleistungsprüfungen, also der Messung der Durch­
schnittserträge, wurden diese Höchstleistungen natürlich 
nicht erreicht. Trotzdem liegen auch diese Ergebnisse weit 
über dem augenblicklichen Legedurchschnitt unseres Hüh­
nerbestandes. Bei den Herdenleistungsprüfungen wurde 
eine Jahresdurchschnittsleistung je Henne von 184.5 
E iern m it einem Durchschnittsgewicht von 55.9 Gramm 
erzielt. Die entsprechende W interleistung betrug 51.7 
E ier bei einem Durchschnittsgewicht von 54.5 Gramm.

E s ist nun  nicht so, daß diese hohen Leistungen durch 
die V erfütterung von besonders hochwertigem F u tter er­
reicht wurden. E s wurde vielmehr gerade im Berichts­
jahr, den Wünschen der P rax is entsprechend, der Anteil 
an  Eiweißkonzentrat und Eetreideschrot gegenüber dem 
B orjah r wiederum herabgesetzt und dafür der Anteil an 
Kartoffelflocken und Zuckerschnitzelschrot erhöht. Zusätz­
lich wurden verfü ttert: Magermilch, Buttermilch, ein­
gedickte Molke, Trockenmilchpulver, Rüben, Kohl, G är­
futter usw., wobei vor allem auf die Berfütterung von 
Lebertran vollkommen verzichtet wurde. Bei den P rü ­
fungen betrug die Stallfläche je Henne 0.40 b is 0.90 
Q uadratm eter, die Auslauffläche 10 bis 27 Q u ad ra t­
meter je T ier. D arüber h inaus wurden natürlich alle 
Möglichkeiten einer einwandfreien Haltung der Tiere 
genutzt. E s ist jedenfalls a u s  diesen Ergebnissen der letz­
ten Hühnerleistungsprüfungen zu erkennen, daß der Hüh­
nerhalter bei richtiger H altung und Pflege der Tiere, 
bei richtiger Rassenauswahl und vor allem bei recht­
zeitiger V erjüngung der Bestände weit höhere Lege-

W ochenschau aus aller Welt
Der Flugkapitän des Führers, SS.-O berführer Hans Vaur, 

beging am M ontag  sein snnsundzwanzigjähriges Flicgcrjubiläum .
A us diesem A nlaß überreichte 6er Führer seinem lang jährigen  
treuen P ilo ten  sein B ild  m it einer herzlichen W idmung.

Am 27. November beging der Reichsschatzmeistcr der N S D A P .,  
Reichsleiter Franz Xaver Schwarz, seinen 6ö. G eburtstag . Der 
F üh rer stattete Reichsleiter Schwarz in seiner W ohnung in M ü n ­
chen einen Besuch ab, um ihm  persönlich seine Glückwünsche zum 
65. G eburts tag  aufzusprechen.

S onn tag  vo rm ittags fand auf dem A dolf-H itler-P latz in W ie­
ner-N eustadt eine Feierstunde des NS.-Flicgcrkorps, G ruppe 17 
(Ostmark), statt. Nach einem Fan fareng ruß  der H I . hieß ein V er­
treter des O berbürgerm eisters von W iener-Neustadt die erschiene­
nen Fest- und Ehrengäste willkommen. M it einem geschichtlichen 
Rückblick auf die Entwicklung des Flugw esens in W iener-N eu­
stadt, der Wiege der oftmärkifchen Fliegerei, gedachte er der ver­
dienten M änner, die vor 30 Jah ren  ihren B eitrag  zur heutigen, 
siegreichen L u ftfah rt des Reiches geliefert haben.

Der frühere Kommandant der rumänischen Staatsjugend in 
der Zeit des C aro l-R eg im es („Landesw acht"), M ajo r S idoro- 
vici, h a t sich am  22. ds. erschossen, über Sidorovici w ar vor e ini­
ger Z e it H ausarrest verhängt worden und die von G eneral Anto- 
nescu eingesetzten Untersuchungskommissionen beschäftigten sich 
sowohl m it seiner politischen H altung  wie auch m it seiner Geld- 
gebarung. Sidorovici soll sich an dem Vermögen der Landes­
wacht bereichert haben. Über 8 M illionen Lei konnte er keine R e­
chenschaft ablegen.

Die A ufräum ungsarbeiten  an dem beim Erdbeben am  10. ds. 
eingestürzten Carlton-Hochhaus in Bukarest find zu einem gewis­
sen Abschluß gekommen. Eine A bteilung legionärer A rbeitsdienst­
m änner w ar 14 Tage und Rächte ununterbrochen m it der Beseiti­
gung der T rüm m er beschäftigt. S ie  ist jetzt in ihren S tan d o rt 
zurückgekehrt. I n  den Untergeschossen des Hochhauses sind zur 
Zeit noch einige A rbeitergruppen beschäftigt. In sg e sa m t wurden 
bisher 136 Leichen au s  den T rüm m ern  geborgen.

Überschwemmungen, die gegenw ärtig verschiedene Landesteile 
Jugoslaw iens verheeren, nehmen immer größeren Umfang an. 
Rach amtlichen M itte ilungen  befinden sich b isher 57.000 Hektar 
Land und acht Dörfer m it e tw a 2500 H äusern u n te r Wasser. Die 
Evakuierung der Einwohnerschaft, des V iehes und der N ah ru n g s­
m itte lvorrä te  w ird unaufhörlich fortgesetzt. D as  Wasser stieg 
teilweise so hoch, daß die üblichen F lußdam pfer über die ü b e r­
schwemmten Wiesen und Felder fahren können. I n  der Umgebung 
von Obrenovac allein stehen fünf D örfer u n te r Wasser. Beson­
ders arg  sind die Zustände in B osnien, wo 20.000 Hektar frucht­
baren  Landes überschwemmt wurden. I n  M ostar überflutete die 
N erenta zahlreiche Gassen der S ta d t. I m  Laufe der Nacht wurde 
die Bevölkerung durch Sirenenzeichen au f diese Gefahr aufm erk­
sam gemacht. D as  Kohlenbergwerk von M ostar mußte seinen B e­
trieb  einstellen, da die Wassermassen in die S to llen  eindrangen. 
700 A rbeiter wurden dadurch erw erbslos. 2 n  B elgrad stieg die 
Save  am D ienstag  neuerlich um  13 Z entim eter und begann die 
niedrig gelegenen S tad tte ile  zu überschwemmen. M an  erw arte t 
noch ein w eiteres Ansteigen um etw a einen Meter.

Am D ienstag  wurden die letzten Volksdeutschen Aussiedlet
a u s  der Dobrudfcha in Cernavoda eingeschifft, um die F a h r t  ins 
Reich anzutreten. Diese letzten dobrudschaüeutschen A ussiedlet, 
die in Konstanza und Umgebung lebten, fuhren in einem mit 
H alenlreuzsahnen geschmückten Sonderzug nach Cernavoda. Im
Vcrschickungshafen lagen die beiden D am pfer „Passau" und
„F ranz Schubert" vor Anker, die die 850 Volksdeutschen au f­
nahmen, um m it ihnen d o n au au fw ärts  b is  S em lin  zu fahren.

T ä g l ich  richtige Z a h n p f leg e  treiben:  

d a s  find wir  unserer G esu nd h eit  schuldig!

CHLOR u m

W'lW.ME-iÜI VS» AU!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

U rh eb er-R ech tssch u tz : D eu tsch e r R o m a n - V e r la g  v o rm . E .  U n v e r r tc h t,  B a d  S ach sa .

(45. Fortsetzung.)

„Sie wissen bereits, um w as es sich handelt", sagte 
Hegeholz zu den dreien. „E s wird also jetzt ein Herr her­
einkommen, der angegeben hat, gestern abends in  Ih rem  
Kino und in  Ih rem  Ausschank gewesen zu sein. S ie  sol­
len sich den Herrn daraufhin ansehen, ob S ie ihn viel­
leicht wiedererkennen —■ es wäre doch möglich, nicht 
w ahr? Aber schweigen S ie  solange, bis der Herr w ie­
der draußen ist!"

E r wandte sich zu dem wartenden Assistenten: „H errn 
Kolodzi, bitte!"

Und Kolodzi kam. Auch er schien bereits zu wissen, 
worum es ging. E r sah den Zeugen ruhig ins Gesicht, 
verbeugte sich höflich vor den Beam ten, und ging ebenso 
wieder davon, als Hegeholz nach ein p aar belanglosen 
Reden sagte: „Danke, für heute genügt es, Herr
Kolodzi!"

B on den Zeugen wurden nun die beiden M änner 
ebenfalls wieder hinausgeschickt, und an  die im Zim m er 
gebliebene Kassierin richtete Hegeholz alsbald  die Frage:

„R un? Kam Ihnen  der Herr bekannt vor?"
„A ber gewiß!" entgegnete das Mädchen lebhaft, „ich 

habe ihn genau wiedererkannt! E r  kam gestern a ls  letz­
ter an die Kasse und nahm einmal zweites P arkett!"

„S o  sicher wissen Sie d as?"
„2 a , ganz sicher! Der Herr fragte verschiedenes über 

den F ilm , er schien nicht ganz schlüssig, ob er ihn sich 
ansehen sollte. B ei diesem Gespräch aber hatte ich Ge­
legenheit, sein Gesicht mir einzuprägen. Richt bewußt 
natürlich, aber es wirkt ja  auch sehr m arkant."

„D as ist richtig." Hegeholz dachte daran, daß ihm 
auch Kolodzi gesagt hatte, er sei nicht m it der festen 
Absicht weggegangen, einen Film  anzusehen.

„Und um welche Zeit w ar das?"
„E s muß kurz vor drei M ertel neun gewesen sein", 

antwortete das Mädchen. „Ich sagte ihm noch, daß die 
Vorstellung sogleich beginnen werde."

„So, na danke." Hegeholz ließ die Kassierin gehen 
und ihren Kollegen hereinkommen.

„W ie w ar das also", fragte er von neuem, „haben 
S ie  den H errn erkannt?"

„G enau!" erklärte der K ontrollor. „E in  Zufall 
machte es nämlich, daß ich dem Herrn m ehrm als in s 
Gesicht sah! E r blieb bedauerlicherweise an  einem u n ­
ordentlich liegenden Läufer hängen und w äre beinahe 
gestürzt. Ich half ihm und entschuldigte mich, auf diese 
Weise konnte ich m ir sein Aussehen merken."

„W ann w ar das?"
„G enau um drei V iertel neun, die Wochenschau lief 

gerade an. Auf eine halbe M inute w ill ich mich n a tü r­
lich nicht festlegen, aber w ir sehen darauf, daß die V or­
stellungen pünktlich beginnen, und die letzte Borstellung 
beginnt um drei B iertel!"

„Und w ann endet sie?"
„Kurz vor elf."
„Danke", sagte Hegeholz, entließ auch diesen Zeugen 

und sah dem eintretenden Schankwirt entgegen.
Und dieser w artete gar keine Frage ab, sondern be­

gann sofort in  einem Atemzüge loszureden:
„Den M ann  kenn ich, Herr Kommissar, der hat bei 

m ir gestern abends um elfe 'ne M olle getrunken! Hab 
m ir 'n  kleinen Schlag m it ihm erzählt, übers W etter und 
so —  und hab ihn nachher gefragt, ob er vielleicht auch 
au s ’m Kino kommt, weil bei m ir um die Z eit der L a­
den nochmal voll w ird, eben wegen dem Kinoschluß, weil 
die Leute da bei m ir vorbeikommen, nich w ah r?  Und 
er hat dann ja gesagt, und auch, daß ihm der F ilm  nich 
gefallen hat und er sobald nich wieder in  das Kino 
reingehen w ird. W odrauf ich dann gesagt hab: T u t mir 
leid, Herr, ich freu mich im mer, wenn recht viel rein­

gehen —  um so mehr kommen nachher noch zu mir! Ver­
stehn S ie  doch, Herr Kommissar, nich?"

„Vollkommen", sagte Hegeholz, „und nun w ill ich S ie  
nicht länger aufhalten, besten Dank!"

„Keine Ursache", erwiderte der redefreudige W irt, 
„Ich hab ja gedacht, es würde viel länger dauern! Komm 
also gern nochmal wieder, wenn's verlangt w ird!"

„B ehüte", murmelte Hegeholz, a ls  er h inaus w ar, 
und dann wandte er sich um:

„N a, Herr K rim inalrat? Is t das nun ein A libi oder 
nicht? Der Erottka mutz in  der Z eit erschossen worden 
sein, die zwischen dem Fortgehen des Jungen , sechs M i­
nuten vor neun also, und seinem Wiederkommen m it 
dem Arzt liegt. Kolodzi war aber um drei Viertel be­
re its  im Kino!"

Boom, der während der ganzen Verhöre nur den Be­
obachter gespielt hatte, fragte:

„W ie lange w ar der Junge  auf der Suche nach dem 
A r z t ? "

„W eil er den H ausarzt nicht an traf und weiterlaufen 
mutzte, ziemlich lange. Beinahe dreiviertel S tunden."

„D ann  kann m an es wirklich nicht m al einen un­
gewöhnlichen Zufall nennen, dag der M ord gerade in 
dieser Z eit geschah."

„Gewiß nicht. W enn nicht überhaupt der T äter den 
Jungen  weggehen sah und dadurch erst zur T a t ver­
anlaßt wurde!"

„Möglich. Aber w ir wurden vorhin unterbrochen: 
W as ist denn bisher über Erottka festgestellt?"

„G enaues steht noch aus. Jedenfalls ein recht schwe­
re r Junge — mehrmals schwerer Einbruch, zweimal E r ­
pressung, zweimal Körperverletzung und noch allerhand. 
Die Akten und Recherchen müssen bald kommen. K ann 
ja sein, daß w ir schneller klar sehen, a ls  w ir meinen. 
Den Kolodzi aber können w ir nun wohl beiseite lassen, 
w ie?"

Boom nickte. (Fortsetzung folgt.)
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F re itag  den 29. November 1940 l o t e  v o n  d e r  9 ) 6 6 s "

Von dort w ird die W eiterreise nach Deutschland m it der B ahn  
fortyeietzt werden. M it  der Einschiffung dieser Volksdeutschen 
:ft im  großen und ganzen die Aussiedlung au s  der Dobrudscha 
beendet. I m  N ovem ber w urden 14.000 Volksdeutsche ausgesiedelt, 
die ihre F a h rt bereits  angetreten haben.

I n  ohnmächtiger W u t hat der englische Kriegsverbrecher N r. 1 
einen neuen heimtückischen A ngriff aus den ehem aligen französischen 
V erbündeten verübt. Nach den widerlichen M ordtaten von D ran , 
D akar und Libreville  gab Churchill seinen L uftp ira ten  am  23. ds. 
den sinnlosen A uftrag , ihre B om ben aus die S ta d t M arseille  ab ­
zuwerfen. W ie a u s  Vichy hiezu gemeldet w ird, erschienen einige 
britische Flugzeuge am  23. ds. gegen 22.30 U hr über M arseille 
und w arfen 20 Bom ben über dem Jnnenviertel und den Autzen- 
bezirken der S ta d t  ab. E s  wurde L usta la rm  gegeben und die 
L uftabw ehr t r a t  in  Tätigkeit. Nach der ersten M eldung des M a r­
seiller P räfek ten  wurden bisher vier T o te  und zahlreiche Verletzte 
festgestellt. Zahlreiche B rände seien entstanden. Z u  diesem 
neuesten Schurkenstreich Churchills w ird in zuständigen Kreisen 
Vichys erk lä rt, daß er die ernstesten Konsequenzen haben dürfte.

W ie R eu ter amtlich a u s  Jerusa lem  meldet, ist der 11.885 
B R T . große Dam pfer „ P a tr ia "  im  östlichen M ittelm eer geschei­
te rt und  nach einer Explosion gesunken. A n B ord befanden sich 
ungefähr 1.800 illegale E m igranten . E s  soll eine A nzahl von 
ihnen den Tod gefunden haben. Bei den R ettungsaktionen seien 
auch in H aifa stationierte britische S o lda ten  eingesetzt worden. 
D ie „ P a tr ia "  ist ein früherer französischer Dam pfer, der vor kur­
zem von einer britischen Gesellschaft erworben wurde.

Schatzkanzler K ingsleg  Wood wies in einer Rede, die er ge­
legentlich der Eröffnung einer Kriegssparwoche in G lasgow  hielt, 
d a rau f h in, daß dieser K rieg fü r E ngland der kostspieligste würde, 
den es je geführt habe. I n  den ersten Tagen des zweiten K riegs­
ja h re s  hä tten  die täglichen Kosten neun M illionen P fu n d  S te r ­
ling  betragen.

Z u  dem P ilo tenm angel, unter dem die britische Luftw affe seit 
M onaten  leidet, ist in letzter Zeit a ls  Folge der deutschen A n­
griffe auf England ein ausgesprochener M angel an  Flugzeug­
m a te ria l getreten. W ie nämlich bei abgeschossenen H urricane-M a- 
schinen einwandfrei festgestellt werden konnte, w aren diese au s  
Teilen von drei b is  vier anderen Flugzeugtypen zusammengebaut. 
E s  scheint demnach dem britischen Luftfahrtm inister infolge M a ­
te ria lm an g e ls  nicht mehr in ausreichendem Matze möglich zu sein, 
moderne Flugzeugtypen a u s  einheitlichem und genau aufeinander 
abgestimmtem M a te ria l herzustellen. Um nun den V erlust an 
modernen Flugzeugen durch Neuproduktion einigerm aßen auszu ­
gleichen, ist die britische Flugzeugindustrie dazu übergegangen, 
veraltete oder zu Bruch gegangene Maschinen auszuschlachten und 
T eile  von ihnen in  die moderne Hurricane-M aschine einzubauen.

Nach einer M eldung a u s  Stockholm ha t die Ankündigung der 
englischen R egierung, datz sie die Obdachlosen von Coventry und 
anderen S täd ten  der M id lands  in den Kellern der schottischen 
S tä d te  un terzubringen gedenke, in der Bevölkerung eine geradezu 
leidenschaftliche A bw ehrstim m ung hervorgerufen. „W ir wollen 
nicht in die Keller S cho ttlands!" w ar die P a ro le  einer im provi­
sierten V ersam m lung m itten  zwischen den T rüm m ern  von Co­
ventry.

A n Bord des in Newyork eingetroffenen britischen D am pfers 
„S am a ria "  befanden sich Überlebende des im  J u l i  im  K anal ver­
senkten britischen T ranspo rtdam psers  „Lancastria". L a u t „New 
P o r t  Post“ erk lärte  ein Sprecher derselben, von den 6000 b riti­
schen Soldaten , die sich zur Z e it der Versenkung der „Lancastria" 
an  B ord  befunden hätten, seien 4000 um s Leben gekommen.

Die U SA .-Bundesschiffahrtsbehörde gab bekannt, datz E ng­
land  den A n trag  auf K auf von acht 5.ü0ll-B RT .-Frachtern der 
Black-Diamond-Linie gestellt habe, um  seine Schisssverluste a u s ­
zugleichen. E s  handelt sich um D am pfer, die etwa zwanzig Ia h re  
a l t  find.

B isher find nach Berichten a u s  Bom bay im  ganzen 6280 P e r ­
sonen von der englischen Regierung wegen Reden oder Artikeln 
gegen eine Teilnahm e In d ie n s  am  Kriege verhaftet worden. U n­
te r den V erhafteten befinden sich sowohl prom inente F ü h re r  der 
K ongreßpartei wie auch kleine Angestellte, Arbeiter und S tu d en ­
ten. E s  w ird kein Unterschied zwischen F rau en  und M ännern  
gemacht, ja  sogar ha lbe  K inder befinden sich in  den Gefängnissen. 
D ie B ehandlung der politischen Gefangenen ist betont schlecht.

E in  Erotzfeuer vernichtete in R io  de Jan e iro  das A telier der 
brasilianischen Filmgesellschaft Sonofilm , einer Tochtergesellschaft 
eines nordamerikanischen Unternehm ens. 500 K urzfilm e und meh­
rere Langfilm e verbrannten, daru n te r ein soeben fertiggestellter, 
m it 600.000 M ilre is  bew erteter F ilm  über die brasilianische 
L uftfah rt.

I n  L im a tra f  dieser Tage der nordamerikanische Forschungs­
reisende M . C. Spencer ein. Dieser hatte sich vor fünf Jah ren  
in  wenig bekannte Gegenden des flldamerikanischen K ontinents 
begeben; seitdem ha tte  m an keine Nachricht von ihm, so datz m an 
ihn  schon fü r to t hielt. Peruanischen Jo u rn a lis ten  h a t Spencer
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W älder von Ekuador und P e ru  ha t er durchstreift. Häufig droh­
ten ihm grofee Gefahren. A ls  er schließlich eines Tages im  K anu 
die Flutzfchnellen des Ashuaita h inabfuhr, fiel er einem wilden 
S tam m  der K aschibo-Jndianer in  die Hände, der ihn  zehn M o­
nate lang a ls  Gefangenen festhielt. I m  V erlau f eines Jagdzuges 
m it diesem Jndianerstam m  kam Spencer bis an  die Grenzen einer 
zivilisierten P rov inz  von P e ru , wo er fliehen konnte.

Zu der am  13. ds. erfolgten Ü bertragung des Oberkommandos 
der gesamten britischen S treitkräste  in Fernost an den britischen 
O berbefehlshaber in S in g a p u r berichtet Domei au s  Hanoi, datz 
die Vollmachten des neuen O berbefehlshabers auffällig  groß 
feien, da ihm die gesamten Fernostgebiete einschließlich B urm a 
und Hongkong unterständen. Außerdem stehe ihm  das Recht zu, 
unabhängig von der H eim atregierung direkte militärische V er­
handlungen m it den Fernoststaaten durchzuführen. D as  neue 
Oberkommando S in g a p u r sei fieberhaft bemüht, seine Position 
gegenüber J a p a n  zu verstärken und habe a ls  erste M aßnahm e 
vor allem  die dortigen Luftstreitkräfte ausgebaut. Außerdem sei 
die Schaffung einer direkten Luftverbindungslin ie  E n g la n d - 
Ägypten— Ind ien—S in g a p u r geplant. Auch die australischen und 
indischen T ruppeneinheiten in  S in g ap u r seien in der letzten Zeit 
auf ein Höchstmaß verstärkt worden.

150 Jahre ©reiner Stadttheater
Das älteste Theater der Ostmark.

Am 30. November 1790, also vor 150 Jah ren , wurde in der 
Sitzung des R a tes  der S ta d t G re in  a. d. D onau beschlossen, eine 
bleibende Theaterbühne zu errichten. Demnach wurde in dem an 
das R a th au s  anstoßenden „Eetreidekasten einer a lten  Scheune“ 
von dem © reiner M ale r Andre A rtner eine B ühne und ein Zu- 
fchauerraum  fü r 153 Sitzplätze und 70 Stehplätze sowie eine 
Loge errichtet. Abgesehen von geringfügigen technischen Ä nderun­
gen und E inrichtung einet modernen Beleuchtung sowie E in ­
bau e net zweiten Loge blieb die Theatereinrichtuna bis heute 
genau in demselben Zustand erhalten, wie sie im Jah re  1790 ge­
schaffen worden w ar. S o  sind noch im  P a r te r re  des Zuschauer­
raum es die a lten  m it einem Schloß versperrten Klappsessel, 
„Sperrsitze“ im  eigensten S inne  des W ortes, erhalten . U nverän­
dert ist auch der a lte  T heatervorhang au s  der Eoethezeit. Datz 
sich eine kleine S ta d t m it kaum 100 H äusern entschließen konnte, 
ein ständiges öffentliches Theater zu errichten ist in erster Linie 
aus die Begeisterung fü r das deutsche Schauspiel zurückzuführen, 
die dam als alle deutschen Länder ergriffen hatte. D a m als  en t­
standen in allen großen S täd ten  des Reiches und der Ostmark 
Schauspielbühnen, so in Schärding (1784), in Bregenz (1790), 
Leoben (1791), S te y r  (1792), W iener-Neustadt (1793) und F rie ­
sach (1793). Von diesen sind die Theater von S teyr, Leoben und 
W iener-Neustadt heute noch in ihren alten  Gebäuden in Betrieb, 
aber ihre seinerzeitige Einrichtung wurde im  Laufe der Z e it durch 
eine neue ersetzt, so daß von der ursprünglichen A usführung  fast 
nichts mehr übriggeblieben ist. Alle übrigen T heater find ent­
weder [eit ihrer Eröffnung in andere Gebäude übersiebelt oder 
sind aufgelassen worden. D am it ist das E ie in e r S tad tth ea te r au s  
dem Ja h re  1790 das älteste noch in seiner ursprünglichen E in ­
richtung erhaltene öffentliche Theater der Ostmark.

F Ü R T

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am  13. Dezember.

I #
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W a a g r e c h t !  1 Herrschersitz, 4 Singvogel, 7 Schneidegerät, 
8 Schusterwerkzeug, 10 Drahtnachricht, 12 Strauchfrucht, 15 Gleich- 
klang, 16 japanisches Kleidungsstück, 17 Flachland, 18 H ülsen­
frucht.

S e n k r e c h t !  1 Möbelstück, 2 T eil der Milch, 3 europäischer 
S ta a t ,  5 B rettspiel, 6 Katzenraubtier, 9 Körnerfrucht, 11 Insekt, 
12 Saiten instrum ent, 13 F lu ß  in  Frankreich, 14 B ehälter.

A uflösung des K reuzw orträtsels vom 15. N ovem ber:
W a a g  re cht! 1 Losung, 5 Milch, 7 Tod, 8 R a t, 10 A i, 11

Elf, 13 Rebell, 15 S ilber, 16 Fes, 17 E is, 20 H ut, 21 Arsen, 22
Distel.

S e n k r e c h t !  1 Lid, 2 Schere, 3 Uhu, 4 B et, 6 S aa le , 7
Tresse, 9 T ilsit, 12 Lilie, 14 E rfu rt, 18 S ü d , 19 G as, 20 Hel.

M T

L ilq  Abegg: „C h inas  E rneuerung". D er R au m  a ls  W affe. 
480 Seiten  m it B ildern  und Karten. Ganzleinen R M . 7.50. 
S o e ie tä ts-V erlag  F ran k fu rt am  M ain . Die Verfasserin, 
die sich a ls  Berichterstatterin der „F rank fu rter Z eitung" durch 
zwei J a h re  in C hina aufgehalten und dort den K rieg an  beiden 
F ro n ten  erlebt hat, berichtet hier über ihn  und Land und Leute 
im Fernen Osten in ungemein fesselnder und anschaulicher A rt. 
D er Leser gewinnt einen lehrreichen Einblick in den gewaltigen 
Entwicklungsprozeß, den China seit dem Ausbruch der R evolution  
durchmacht und der noch nicht zum Abschluß gekommen ist. E r 
erkennt, daß hier zwei Völker miteinander um  die P a lm e  des 
Sieges kämpfen, der darüber entscheiden soll, welches von ihnen 
nach seinen Ideen  die Erneuerung Ostasiens durchführen wird. 
L ilp  Abegg verbreitet sich hier über den Aufbruch des 450-M illio- 
nen-Volkes der Chinesen und seine gewaltigen, vielfach noch 
schlummernden K räfte . 32 schöne B ilde rta fe ln  und 2 K arten  
„Westchinas V erbindungswege mit dem A uslan d "  und „S tan d  der 
japanischen Besetzung C h inas"  erhöhen den W ert dieses sehr zeit-
gemäßen Werkes. von P flü g l.

„V ater, w as ist denn eigentlich ein D efiz it?"  — „Junge , das 
weißt du nicht? D as  i s t . . .  w as du hast, w enn du weniger hast, 
a ls  du hattest, wenn du nichts hättest.

D as Mädchen ha tte  ein hauchdünnes Kleid an. D as  Mädchen 
schritt gegen die Sonne. Am nächsten Tage meldete der Lokal­
bericht! „Gestern m ußten seltsamerweise nicht weniger a ls  v ie r­
undzwanzig M än n er wegen Überschreitung der Verkehrsvorschrif- 
ten und Nichtbeachtung der Verkehrsam peln in S tra fe  genommen 
werden."

A rnold Böcklin ärgerte  sich Z eit seines Lebens darüber, daß 
sein Name im m er wieder falsch betont wurde. E iner Schrift­
stellerin, die ein Gedicht auf eines seiner B ild e r verfaßt hatte  und 
hierbei fälschlicherweise ebenfalls die B etonung im R eim  au f die 
z w e i t e  S ilbe  feines N am ens liegte, schrieb er entrüstet! „P a ß  
auf, ich komm bald m it dem Stöcklin, — und klopf d ir au s  das 
D ichterunterröcklin! — Ich heiß nicht Bö c k l i n !  — Ich  heiße 
B ö c k lin !"

Für die Hausfrau
Die Z eit vor den W eihnachtsfeiertagen wollen w ir dazu be­

nützen, in  unsere H aussiauenplauderei immer ein Rezept fü r 
Hausbäckerei einzuflechten, die ebenso fü r den B aum  wie für u n ­
sere S o lda ten  a ls  Liebesgabe verwendet werden kann. Daß w ir 
dabei auf möglichste B illigkeit scheu wollen, ist selbstverständlich.

F ü r  heute besprechen w ir eine H a f e r f l o c k e n b ä c k e r e i ,  
die m engenmäßig zwei gehäufte T eller voll ergibt. 16 Deka­
gram m  Haferflocken werden auf einem reinen Backblech in m ittel­
heißem R o h r gedörrt und dann au f einer B röselm ühle so fein 
a ls  möglich gerieben. Wichtig ist, daß 16 Dekagram m  geriebene 
Haferflocken vorhanden sind. D azu g ib t man 8 Dekagramm ge­
siebte Sem m elbrösel, 24 Dekagramm W eizenmehl, 6 Dekagramm 
weiche B u tte r oder M arg arin e  oder aber 4 Dekagram m  B u tte r­
schmalz, eine Messerspitze S a lz , % Paket Backpulver, ein ganzes 
E i und soviel kalte M ilch, daß d a rau s  ein knetfester, g latter Teig 
gearbeitet werden kann. Diesen ro llt m an  aus mehlbestaubtem 
B re tt  3 M illim eter dick a u s  und sticht d a rau s  beliebige Figuren , 
wie B lä tte r , Herzen, S terne usw. I n  die F igu ren  sticht m an noch 
ein kleines Loch, dam it später der Bindfaden durchgezogen w er­
den kann. D ie Stückchen weiden m it Milch bestrichen, m it grob 
geriebenen, gedörrten Haferflocken bestreut, aus ein leicht gefet­
tetes, gestaubtes Backblech gelegt und in  gut erhitzter R öhre hell­
b ra u n  gebacken. Die Bäckerei nim m t m an vor dem gänzlichen 
E rkalten vom Backblech und bew ahrt sie trocken auf.

Und w eiter wenden mir uns  wieder der Lage auf den Ee- 
müsemärkten zu. D ie W eißkrauternte ist hereingebracht und a llen t­
ha lben  ist das E i n s ä u e r n  d e s  W e i ß k r a u t e s  auf S a u e r­
k rau t voll im  Gange. E s  ist noch im m er die beste Zeit, das W eiß­
kraut auch frisch zu verwenden fü r Essigkraut, gedünstetes K rau t, 
gefülltes K ra u t, K rau tsala t, Krautfleckerln usw. Daß zum ge­
füllten K ra u t nicht n u r ausschließlich Fleischfülle sich eignet, be­
weisen fleischlose oder fleischarme F ü llungen  m it Verw endung von 
Haferflocken, K artoffeln, W urzelgemüse, G raupen und verschiedene 
andere. Besonders gut ist eine K rau tfü lle  au s  steifem K artoffel­
b rei, vermischt m it würfeligem , gekochtem W urzelwerk oder eine 
F ü lle  a u s  dick eingekochten Haferflocken, vermischt m it ein wenig 
W urst oder rohem  Fleisch — selbstverständlich gut gew ürzt — und 
gar e tw as  besonderes stellt eine F ü lle  a u s  weichem Sem m el­
knödelteig dar, w enn das gefüllte, gut angebratene K ra u t h a lb ­
hoch m it einer m ilden Senfsoße aufgegossen und langsam  fertig ­
gedünstet w ird.

Und nun  noch ein Rezept fü r „ S c h n a c k  s". D azu werden fü r 
vier P o rtio n en  vier Stück übriggebliebene kalte K artoffel- oder 
Semmelknödel b lä ttr ig  aufgeschnitten und ebenso schneidet man 
% K ilogram m  gekochte K artoffeln ; dann hackt m an ein Stückchen

Zw iebel oder P o rree  m it Schnittlauch oder Se lle rieg rün  oder 
Petersilie  fein zusammen und schwitzt die in einem Eßlöffel F e tt 
heiß. N un  gib t m an die Knödel und K artoffeln hinzu, salzt das 
Ganze und erhitzt es u n te r wiederholtem Durchschaufeln recht gut. 
D er Schnacks w ird locker gehäuft angerichtet und m it E ndivien­
salat oder S a la t  von roten R üben oder aber m it eingebranntem  
Kohl ausgetragen.

Kalte Fähe.
K alte  Füße sind ein sehr w eit verbreitetes Übel der meist 

sitzenden Volksgenossen; manche können sich kaum im  B ett er­
w ärm en. K alte  Füße sind ein Zeichen von B lu tm angel in diesen 
vom Herzen entfernten K örperteilen  und von einer schwachen 
B lu tz irku la tion , zw ar an und fü r sich nicht gerade gefährlich, 
aber geeignet, die Ursache zu ganz gefährlichen K rankheiten bilden 
zu können. D as  beste ist freilich V erhü tung  dadurch, daß m an

diesen mechanisch notwendigsten Eliedm aßen auch die gehörige 
Berücksichtigung zuteil werden läß t. S o  hüte m an sich vor zu en­
gem Schuhwerk, wodurch die Eitelkeit sich sehr oft an  dem eigenen 
K örper und manche gefallsüchtige M u tte r an  dem ihres Töchter- 
chens versündigt. E s  ist zwar allgem ein bekannt und eigentlich 
selbstverständlich, daß Einpressung die B lu tz irk u la tio n  hemmt, 
doch in  Wirklichkeit lichtet m an sich w ohl nach keinem 
Grundsatz« so wenig wie nach diesem. D ann  ist die erforderliche 
trockene W arm h a ltu n g  der F ü ß e  nötig! D ie N eigung zu kalten 
Füßen, die bei vielen Personen vorhanden ist, zeigt sich im  u n ­
angenehmen Gefühl des K altseins, das sich beim Sitzen einstellt, 
eher a ls  bei anderen Personen. Jetzt ist die richtige Z eit der V or­
beugung, und das kann noch auf dem einfachsten und natürlichsten 
Wege geschehen, nämlich durch N ötigung des B lutzuflusses nach 
diesen Teilen. D as  geschieht durch Bewegung.

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre
H ans K röller, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inenrepara tu r, B en ­
zin- und D istation. Fahrschule.

Baumeister________ ____

C a r l Descnoe, A do lf-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister. 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au- und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau. Z im m erei. Säge.

Buchbinder

Leopold Ritsch, H örtlergafse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhofcn a. b. UJbbs 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke. P in se l, F il ia le  U n­
terer S tad tp la tz  11.

Essig

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E äru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung,

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Vlaschko, U ntere  S ta b t 
41, Tel, 96. D as-, W asser- und 
H eizungsanlagen. H aus- und 
Küchengeräte. E tern itro b re .

B al.N osenzops, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz 
16. Z ielfern roh re , M u n itio n  
R ep a ra tu re n  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Insp. Joses 
K inzl, W aidhosen a. b. P bbs- 
Zell, M oysesstraße S. F e rn ­
ru f 143.

S t r a s s e n -  und T ie fbau

Dominik C ainclli, Zell a. d. $)., 
Sandgasss 2 , em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A G . (ehem. B un- 
desländer-V ers. A G .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch-
anderl, K ra ilho f R r. 5, T. 166.

Oftmärkische Volkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl Praschinger. 
W aidhofen a. d. P b b s , P len - 
kerstraße 25.

W iener. Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  B ez.-Insp J o ­
ses K inzl, W aidhosen a d 
P bbs-Z ell, M oysesstraße 5 
F e rn ru f 143.

Stur Wer wirbt, 
w?rb beachtet!
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  sonst nicht beantwortet werden.

Bei Erkältung, Grippegefahr
Ist es abwegig, den geschwächten Organismus durch Trinken gröberer 
Fiüssigkeitsmcngen. die nicht selten dem Herzen abträglich sind auch 
noch anzustrengen. Unschädlich und doch wirksam ist aber folgende Schneil- 
hur: Kurz uor dem Zubettgeben oder im B ett möglichst heib 1—2 Ess­
löffel Klosterfrau-Melissengeist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit 
etwa der dovvciten M enge kochenden Wassers aut ocrrührt trinken und 
dann schwidcn! I n  hartnäckigen Fällen wird diese Anwendung 1—2 mal 
— abends — wiederholt. Zur Nachkur, und um Riicksällen entgegenzu­
wirken. nehme man noch einige Tage, und zwar 2—3 mal täglich, einen 
Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Tasse Pfefferminz, oder 
anderem Tee.

Machen auch Sie einmal einen Versuch! Den bekannten Klosterfrau- 
Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen erbauen Sie 
bei Ihrem  Aootbeker oder Drogisten in Flaschen zu N M . 2.80. 1.65 
und 0.90 (Inball: 100. 50 und 25 ttm). Vergessen Sie ihn nicht bei 
Ihrem  nächsten Einkauf! Die Wirkung oon Klosterfrau-Melissengeist 
wird Sie gewib befriedigen.

ZUtotM ihc
Waidhofen an derYbbs
Freitag den 29. November, %7 und %9 llhr,
Samstag den 30. November, V25, %7 und 9 Uhr, 
Sonntag den 1. Dezember, 1 4 3 , %5, %7 und 9 Uhr, 
Montag den 2. Dezember, %7 und %9 Uhr:

]ud Süß
I n  den H aup tro llen : Ferdinand M arian . K ristina Söderbaum , 
Heinrich George. W erner Kraus). S p ie lle itung : V eit H arlan . 
D er verderbenbringende Einfluff des Juden tum s w ird hier in den 
lebensechtesten Farben  gem alt. K ein Volksgenosse versäume 
diesen F ilm ! Ein Spitzenfilm, oon dem man spricht! Frei für 

Jugendliche über 14 Jahre!

Sam stag den 30. November, Uhr,
Sonntag den 1. Dezember, y2l  Uhr:

Ins blaue Leben . . .
J n g c n d o o r  H e i l u n g  M it L ilian Harvey
Zn jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!

Jeden S am stag  E rstaufführung!

Perfekte Stenotypistinnen 
r  Masciiinschreiberinnen

werden gesucht. Vorzustellen bei Gebr. B öhler & Co., A E ., 
Pbbsta iw erke, Böhlerw erk. 1025

Zeitung gelesen —
dabeigewesen!

Tüchtige, selbständige

Verkäuferin
m it Befähigungsnachweis w ird sofort aufgenommen für Bäckerei- 
filiale  und Gem ischtwarenhandlung bei Josef Winklmayr, 

Weyer a. d. Enns. 1020

S G oldschm ied

Schmuck, Opttkönren
ö a d h o f e n  a . t i . l  stdolf-Hitler-Platz 31

vruchgold, Goldzähne u. Brücken.
Lruchsilber. alte  M ünzen kauft 
Goldschmied Joses S inger. W aid- 
iiofen a. d. P b b s , Adolf-H itler- 
Platz 31.

sA” "le
Dos vorzöqliche 
Hau4pfieqemWi

Jn B ngerkm A p o th .

auch A nfängerin, 20 bis 30 
Jah re  alt, wird sofort auf­
genommen. Bedingung: 
sichere und flinke Rechnerin. 
Auskunft in der Verw. d. Bl.

F ü r  F ührer und V aterland  fand am 22. November 
1940 unser innigstgeliebter S ohn  und B ruder

Leutnant Gerhard Seih
ausgezeichnet m it dem E .K . 1 und E .K . 2, den Fliegertod. W er 
ihn gekannt, weiß, w as w ir an  ihm verloren. E r  liegt im  Helden- 

. friedhof G ütersloh, Westfalen.
I n  tiefstem Schmerz

W aidhofen a. d. Y., 28. November 1940. F a m i l i e  S e i h .  

Hm stilles B eileid  w ird  gebeten!

|im eine nntlonoluirt
Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet w erktags von 8 b is 12 U hr u nd  von 2 bis 
V2 4  U hr; Sam stag n u r  vorm ittags • F e rn ru f N r.2

(Z im m er und Küche) ehe­
stens zu mieten gesucht. An­
fragen an  die Verw. d. Bl.

Auch I h r  K örper  
braucht d ie  INNERE 
R ein igun g  mit

K noblauch-Perlen

1 M o n a ts p a c k u n g  RM  1 —  z u  h a b e n  m it  
B r o s c h ü r e n  In  A p o th e k e n  u n d  D ro g e r ie n

Wirtschafter Ehepaar
oder H ausm eister w ird fü r ein K le inhaus m it einer Kuh und 
einer Ziege, einem Schwein und zwei Hühnern sofort aufgenommen. 
Leopold und Rosina W inkler, K le inbreiten ta l N r. 8, S t .  Georgen 

am  R eith , 3)66stat. 1018

E C h E  T H A L I A S T R .

WIEN VIII.

Eutcrhaltenes Ehrbar-Pianino zu
verkaufen. A nfragen an  die V er­
w altung  des B la tte s . 1013

g e s . g a s e n

f i i *  d iem zusätzliche
H in .ä l c u m g l

Z u  h a b e n  : In  A p o th e k e n ,  D r o g e ­
r i e n  u s w .  -  W o  n i c h t  e r h ä l t l i c h ,  
V e r s a n d  v o n  K u r p a c k u n g e n  m it
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LI CSsiTEMATEH

Wir eröffnen QüSMlOf
„Zum goldenen 9£irschen“

Waidhofen an der Ybbs, Unterer Stadtplatz 28 und 29

Samslag den SO. Iflovember 19U0
unter eigener Führung. Der Zeit angepaßt werden wir 
unseren werten Gästen aus Keller und Küche das best­
möglichste bieten.

diari und d’auia Schönhuber

Sam stag , 3 0 . N o v em b er . Uhr. S o n n ta g . 1 . D ezem b er. 6 unD v a 9  utjr

Zwischen Strom und steppe K r
S o n n ta g , 1 . D ezem b er, V *2  und 1 2 4  Uhr -  Ju g e n d v o rs te llu n g e n

D er schöne M ärchenfilm  Ü O m F

2 innoE in ö ?
sind b illig  abzugeben. Schlotz- 
ho te l Zell. 1024

jeder Ar! für den Privat- 
unb Geschäsisgebrauch in 
einfacher bis feinster A us­
führung liefert raschest die

Druckerei M i t o s e n  a . P i n
Leopold S tum m er

I n  buchenholzreicher Gegend

Holzbearbeitungs-Betrieb
wenn möglich mit Vollgatter, sonstige (Einrichtung unwichtig, der Beschäf­
tigungsmöglichkeit für dort ansässige 20 bis 50 Arbeiter, später mehr, 
bietet, von eingeführter Jndustriefirma

zu pachten oder zu kaufen gesucht
Ausführliche Angebote unter „Nr. 5259“ an Ala, Wien 1., Wollzeile 11


